
Nr. 115 .

Eicheln» räzUch außer Montag ».
«f°' ,m,SI!nU' *rei8 Wr Berlin« v cljafjrti� s. so Mr. , monatlich' ° wöchentlich ss Pfg frei
5 ».

4' auä- Winzelns Nummer
in u ' �»untagZ - Nummer mit
�' - Sonntag » . - Betlag - . Neue

Plg . Post - Abonnement :
Mt. pro Quartal . Unter fcreuz -

Mnb: Teutschland u. Lefterreich ,
Ungarn , Ml. , für daZ übrige
Ausland 5 Ml. pr . Monat . Eingelr .m der Post - Zeitung » - Preisliste

für IBS» unter Nr.

9 . Jahrg .

Jnsertions - Scbühr betrügt für dt -
sünfgefpaltene Pctitzeile oder deren
Raum 40 Psg. , sür Vereins - und
Versaimnlungs - Anzeigen 20 Pfg
Inserate für die nächste Nmitiner
niüssen bis < Uhr Nachmittags in
der Erpedilion abgegeben werden .
Tie itxpedition ist an Wochen -
tagen bis 1 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis s Uhr Bor -

mittags gsöfsnel .

Fern fprech - Anschta » ,
Amt I , Nr . 1189 .

Verlmer NsÜtsblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : 8V . 19. Weuty - Straße 2.

Lehrlingsausbeutung
unb Innungen in Oesterreich .

Bekanntlich hat es bei uns geraume Zeit bedurft , ehe
° le Regierungen zu der Erkenntuiß gekommen sind , daß die
logenannten „ Forderungen " unserer Jnnungsmeister , die
obligatorische Innung und der sogenannte Befähigungs -
«ochweis, eitel Humbug sind , welche das sterbende Hand -
>verk auch keinen Tag länger am Leben erhalten können .

•®oh� wegen der sinnverwandten reaktionären Tendenzen
oer Jnnungsbewegnng überhaupt hat man die letztere eine
Zeit lang namentlich unter Bismarck , der eine feine Nase
mr alles Rückschrittliche hatte , von oben gehätschelt , sogar
" " e eingehende Konferenz zwischen Jnnungsdclegirtcu und

�egierungsvertretern abgehalten und erst auf Grund des
blühenden Unsinns , den man da hören mußte , den
Zunftlern erklärt , daß sie sich keine Hoffnung machen
lollten . Ganz halten wir übrigens das offizielle Faibl e

für die Jnnungsbeivegung — sie muß nur im Sinne des
Geheimen Raths „ gemäßigt " sein — noch immer nicht für
obgethan , namentlich nicht unter den jetzigen politischen und
lonstigen Verhältnissen .
. Da ist es nun hochinteressant , wiederum einmal aus
dem klassischen Lande der modernen Zünfte und Zivangs -
genossenschaften , aus Oesterreich , die gänzliche Machtlosigkeit
dsr Innungen gegen den Hauptskandal , den das moderne
Handwerk überhaupt aufweist , gegen die furchtbare
i - ehrlingsansbeutung zu sehen , mit welcher sich das unter -
Mende Handwerk in der gewissenlosesten Weise über
-lLasser zu halten sucht . Neichen Stoff zu diesen Fragen
bleten die soeben erschienenen „Berichte der k. k. (öfter -
Jflchischen ) Gewerbe - Inspektoren über ihre Amts -
Tätigkeit im Jahre 1891 " ( Wien , Staatsdruckerei , 1892 ) .
Wir werden noch öfters auf diesen Bcrichtsband zurückgreifen .

giebt zunächst erschütternde Schilderungen des Elends
W Handwerkerlehrlinge in Oesterreich . So schreibt der
Inspektor sür Innsbruck : „ Wie schon in früheren Berichten
von mir wiederholt erwähnt worden , ist auf Seite der

�sbeitgeber im großen Durchschnitte nur s e l t e n
• sinn und Bestreben vorhanden , der fachlichen Aus -

bildung und insbesondere aber der Schulfortbilduug ihrer
Lehrlinge Aufmerksamkeit und anregende Einflußnahme zu -

�wenden. In dieser Richtung haben wir leider keine

�ksserung zu verzeichnen , namentlich im K l e i n g e w e r b e,
111 welchem Roth und Unwissenheit die betreffenden Arbeit -
lieber gar oft veranlaßt und verleitet ' , ihre Lehr -
' ' n g e bis auf ' s A c u ß e r st e auszunützen ,

ihnen daher keine freie Zeit zur geistigen
fsortbildung zu gönnen . In den Fabriken hinwieder ,
wo bei der weitgehenden Arbeitstheilnng ein einzelner Ar -
veiter gewiffermaßen nur eine zu einer bestimmten Perrich -

jung eingefügte lebende Maschine darstellt , ist vom geschäst -
lachen Standpunkte aus gar keine Veranlassung ,
vuf sonderliche geistige Ausbildung der Lehrlinge Bedacht

Feuilleton .
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. O t t o W a l st e r .

. . Ein heftiger Schreck hatte sich Eliseus beim Anblick
hies ehemaligen Geliebten bemächtigt ; sie war kaum fnhlg ,
n der Vorstellung die nöthige Fassung zu behaupten . Auch

>5 . wan war sehr betroffen über dieses unerwartete Begegnen ,

n r ®Ufle yaftete an der Gestalt der einstmals Heiß-
Lkuebten, es kam ihm Alles wie ein Traum vor .

n, ,
Die Unterhaltung wurde in Rücksicht aus den fremden

' stich alsbald in französischer Sprache geführt ; Elise ,
« ranlein Habicht und Fräulein Musselich , welche nur ge -

wg » Keuntniß und Fertigkeit in dieser Sprache besaßen ,
Uvben dadurch gewissermaßen von der Unterhaltung

�.�öeschlossen und unterhielten sich deshalb in deutscher
Sprache weiter .

Jwan ' S Schwester Olga aber , welche in der Zwischen -
i, , . stunicr mehr zur lieblichen Jungfrau aufgewachsen war ,

m >. �vf einen leeren Sessel zu , der neben Elisen stand ,
• V redete die nicht wenig Erstaunte in deutscher Sprache an :

, «Ich bin recht erfreut , Sie nun auch persönlich kennen

R. . !?uen. Fräulein . Ich habe Ihre Photographie schon m
' bland gesehen und dabei gehört , daß man in Ihrem Um -

»ange viel Gutes lernen könnte . Wenn nian sie aber sieht ,
Kstrd man noch viel mehr überrascht , denn ich glaube ,

Mittwoch , den 18 . Mai 189A .

zu nehmen . Auch steht der Fabrikant den einzelnen Glie -
dern seines lebenden Hilfsapparates viel zu fern und zu
fremd gegenüber , uin sich um die geistige Beschaffenheit
und Weiterentwickelung der Einzelnen zu kümmern . "
Aber das ist nur eine Stimme . Weiter iverfen folgende
Mitthcilunge » des Gewerbe - Juspektors in P r a g bezeichnende
Streiflichter aufj die gedrückte Gesammtlage jugendlicher
Gewerbe - Arbciter in Oesterreich . Dieser Beanite schreibt
unter dem Kapitel „Geiverbliche Ausbildung der jugend -
lichen Hilfsarbeiter " : „ Die im Berichtsjahre in dieser Be -

zichung gemachten Wahrnehmungen setzen mich leider nicht
in die Lage , gegenüber dem im Vorjahre Bemerkten

Günstigeres berichten zu können . Klagen der Lehrlinge
oder deren Eltern über niangelhafte Ausbildung im Ge -
werbe kommen trotzdem höchst vereinzelt vor , theils weil die

elfteren sich vor schlechter Behandlung durch
die Lehrherrn fürchten , theils aber , iveil

die letzteren hiervon zu spät Kenntniß erhalten .
In allen mir zur Anzeige gebrachten Fällen
haben wir durch persönliches Einschreiten dem

Uebelstande abzuhelfen gesucht , und dort , wo e i u

Erfolg nicht zu erwarten war , um Inter¬
vention der Behörde ersucht . " Für Böhmen
werden diese Ausführungen ergänzt durch folgende Stelle

aus dem amtlichen Bericht des Aufsichtsbeamten sür
Pilsen : „ Auf Grund der gemachten Ersahrungen bin

ich leider nicht in der Lage , betreffs der eigentlichen ge -
werblichen Ausbildung der Lehrlinge Erfreuliches zu ve -

richten . Die Mehrzahl de : Meister sieht , die Pflichten der

Lehrherrn vergessend , in den Lehrlingen nur eine billige
Arbeitskraft , und darin findet auch der Miß -
brauch , zumeist nur Lehrlinge und keine Gesellen zu

verwenden , seine Erklärung . Wie kann es in einer

Schlosserei , > vo 14 Lehrlinge ohne Ge -

seilen beschäftigt werden , mit der gewerblichen
Ausbildung bestellt sein ? Mit welcher Zuversicht läßt
sich diesfalls auf Erhaltung eines tüchtigen Nachwuchses
hoffen V"

Der Inspektor für Brünn aber spitzt nun seine
Mittheilungen ganz richtig auf eine Kritik der öfter -
reichischcn Handwerker - Jnnungen zu , die eben

angesichts der deutschen Bestrebungen auf diesem Gebiete

von doppeltem Werthe ist . Der Beamte schreibt :

„ Wenn über die gewerbliche Ausbildung der Handwerks -
Lehrlinge nur Ungünstiges berichtet werden kann , so ist
dieses zum Theil dem geringen Einflüsse zuzuschreiben ,
den die Genossenschafts - Vorstände ( Ausnahmen ab -

gerechnet ) darauf nehmen . Zuweilen ist es Mangel an gutem
Willen , zuiveilen Machtlosigkeit des <Ze nassen -
schafts - Vorstandes gegenüber den Genossenschafts -
Mitgliedern . Ich habe bei den zahlreichen Interventionen zu Gunsten
von Lehrlingen die mannigsachstcn Erfahrungen geinacht , die
leider insgesammt daraus hindeuten , daß die beschiverdeführen -
den Lehrlinge in dem Genossenschafts - Vorstande nicht immer
einen guten Vertreter finden . Wenn es erlaubt ist , ans ein -

zelnen Fällen auf die allgemeinen Zustände Schlüsse zu ziehen ,

es gicbt in ganz Rußland keine Dame , die so schön wäre ,
wie Sie . "

Elise erröthete über diese kindlichen Schmeicheleien und
meinte verlegen :

„ Sie sind sehr freundlich , gnädiges Fräulin . . . . *

„ O, sagen Sic nicht zu mir „ gnädiges Fräulein " , sonst
müßte ich das auch zu Ihnen sagen . Ich bin ja noch ein

halbes Kind und heiße Olga ; tveiin Sie mich also nur Olga
nennen wollen , so iverde ich mich sehr darüber freuen . Und Sie

heißen Elise , nicht ivar ' i "

„ Ja , Elise . "
„ Wenn Sie erlauben , werde ich Sie von nun an

Fräulein Elise nennen , das klingt recht hübsch und ist nicht
so umständlich . Ich habe noch gar keine Freundiuilen ge -
habt , weil wir weit entfernt von großen Städten leben ,
und Mama kann die Russinnen nicht leiden , obgleich ich

selbst eine Russin bin . Nun wird es aber bald anders

werden , denn Mama hat mir versprochen , daß wir eine lange
Weile in Teutschland bleiben , und wenn Sie mir erlauben ,
komme ich in meinen freien Stunden zu Ihnen . Vielleicht

begleitet mich auch Iwan , denn er ist Ihnen doch wohl
auch sehr Freund , nicht wahr ? "

„ Wir sind Freunde , ja , aber er besucht mich nicht . "
„ Nun , das ist sonderbar , da niuß ich ihn doch ein -

mal fragen . Iwan , wie kommt es denn , daß Du Fräulein
Elise gar nicht besuchst , Dn hast niir doch so viel Gutes

von ihr erzählt ? "
Ein verlegenes Stillschweigen folgte dieser Frage , bei

welcher Iwan erröthete und Elise erbleichte .
Endlich fand der Erstere so viel Fassung , um die Er -

klärung abzugeben : „ Es ist hier zu Lande nicht Sitte , daß
junge Männer die jungen Damen besuchen , wenn sie allein

sind , und Fräulein Barth hat leine Eltern mehr . "
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so möge aus dem nachstehenden Beispiele ersehen werden , warum

mancher Genossenschasts - Vorsteher die Jntereffen des fremden
Lehrlings nicht unbefangen vertreten kann . Der Vormund eines

Lehrlings beschwert sich bei mir , daß der letztere bei seinem
Meister schlecht behandelt , ungenügend ge -
nährt und ungebührlich zu häuslichen Ver -

richtungen verhalten werde . Nachdem meine

Versuche , dem Lehrlinge zu helfen , beim Meister
vergeblich waren , wendete ich mich an den Vorsteher der Ge -

nossenschast um Abhilfe . Dieser sagte zu — um mich los zu
werden — that aber gar nichts und zivar , wie ich festzustellen
vermochte , deshalb , weil er seine Lehrlinge eben

auch nicht besser hielt . Von ihnen hatte wöchentlich
einer „ Inspektion " , was bedeutete , daß er während dieser
Woche in der Küche helfen , daß er die Meisterin
auf den Markt begleiten und die gekauften Maaren
nach Hause tragen , und den bei der Meisterin in Kost
und Wohnung befindlichen Studenten Kleider und

Stiefel putzen mußte . Diese häuslichen Verrichtungen
nahmen täglich mehrere Stunden u» Anspruch . Solche Bei -

spiele stehen leider durchaus nicht vereinzelt da . Aus

ähnlichen Gründen wird auch bei manchen G e -

n o s s e n s ch a f t e n der so nothwendiaen Lösung der

Frage über die Zahl der Lehrlinge möglichst aus dem

Weg gegangen , und wo darüber Bestimmungen in den
Statuten bestehe », fehlt jede Kontrolle , ja manchmal wohl auch
die Absicht , eine solche zu üben . Daß unter solchen Umständen
die handwerksmäßige Ausbildung der Lehrlinge nur eine

mangelhafte sein kann , liegt aus der Hand . Hierbei
kommt »och die Thatsache in Betracht , daß sich jene Meister
mehren , die in dem Lehrlinge nur den billigen Lohn -
arbeiter erblicken und sich um dessen technische Aus -

bildung und dessen sittliche Bildung blutwenig kümmern .

Dessen ist sich der Lehrling wohl bewußt , und es
kann daher nicht Wunder nehmen . wenn er in
dem Meister nur seinen Ausbeuter , nicht aber

seinen Lehrer sieht . Die naheliegenden Folgen dessen sind
Verbitterung , Unlust zur Arbeit , Unfolgsam -
k « i t u. s. w. Es ist also wohl das Bestreben der Eltern und
Vormünder erklärlich , die Knaben lieber in Fabriken
unterzubringen , in welchen mehr Ordnung herrscht . Die Folge
dessen aber ist , daß dem Kleingewerbe nur ein sehr gering -
werthiges Lehrlingsmaterial übrig bleibt . "

Eine Kritik , die den ganzen Humbug von der „ Rettung�
des Handwerks durch moderne Zünfte glänzender vernichtet ,
als diese aus amtlichem Munde , kann man sich gar nicht
denken . Und damit man nicht glaubt , die österreichische
Provinz allein zeitige solche furchtbare Verhältnisse , sso sei
erwähnt , daß der W i e n e r Inspektor dieselbe Klage führt
und hinzusetzt , daß die Genossenschaften nicht derart organisirt
seien , wie dies bei der großen Zahl der Genossenschafts -
Mitglieder und deren durch die Großstadt bedingten
besonderen Verhältnissen nöthig wäre , um das Lehrlings -
ivescn wirksam zu überwachen . " Einen beffcren Organisations -
Vorschlag kann aber auch dieser Beamte nicht machen , und

so bleibt es dabei , daß die österreichischen Zünfte Nichts
als Deckmittel für die furchtbarsten Mißbräuche und Brut -

anstalten für jene „ Verbitterung " sind , welche der Sozial -
demokratie wirksam in die Hände arbeitet .

Die Antwort schien zu genügen , und Olga ließ sich ' s
angelegen sein , ihre neugewonnene Bekanntschaft mit unauf -
hörlichem Geplauder zu unterhalten . Sie hatte noch Nie -

inaiid besessen , dem sie unbedenklich ihr Herz hätte öffnen
mögen .

Auch Frau von Sokolow fühlte sich angemuthet von

Allein , was sie in diesem Kreise hörte und sah , und als sie
nun gar in Herminen eine rückhaltslose Vertreterin den

Rechte Polens fand , brach ihre Begeisterung alle Schranken
durch , und sie schritt auf die Sprecherin zu , dieselbe mit aller

Innigkeit zu umarmen . Nachdem sie erfahren , zu welchem

Zwecke die Gesellschaft sich versannuelt hatte , erklärte sie
unverzüglich ihren Beitritt zum „ Frauenbund " und zeichnete
sofort eine ausehilliche Summe zur Förderung der Unter -

nehmungen desselben .
Lange und Findeisen empfahlen sich bald darauf , um

einer Komiteesitzung belzuwohnen ; Frau v. Sokolow ahmte
das Beispiel nach , iiidem sie sich die Ehre ausbat , Herminen
und ihre Äegleiterm in ihrem Wagen nach Hause begleiten

zu dürfen , Fräulein Musselich ließ sich offiziell von ihren »
Bräutigam heimführen , und so blieb Iwan nichts weiter

übrig , als Elisen seine Begleitung anzubieten , »velche unter

solchen Umständen auch gar nicht zurückgewiesen werden konnte .

Helene sah den Beiden nach und seufzte :
„ Was werden uns die nächsten Tage bringen . Seit -

sam verschlingen sich die Wege « ud zeigen sich im Weiter -

gehen anders , als sie im Anfang erschienen . Wir könnten

Alle recht glücklich werden , wenn Herz und Verstand gute
Frenndschaft hielten ! "

Fünftes Kapitel .
Herzenskämpfe .

Gicbt es ein seltsameres Begegniß als das , wenn zwei
Mensche», fremd »nid kalt sich i » die Augen sehen , obwohl



Unsere Ucbersicht wäre aber nicht vollständig , wenn
wir nicht noch hinzufügten , daß Groß - und Kleinunter -

nehmer in Oesterreich mit ihren werthen Kollegen in Deutsch -
land auch noch die gründliche Antipathie gegen die einzige
Veranstaltung theilen , durch welche wenigstens das

Bildungsniveau des armen Ausgebeuteten ein wenig
gehoben werden könnte , gegen die Fortbildungs -
schule . Auch die österreichischen Unternehmer haben dafür

gesorgt , daß ihnen hier nicht weh gethan wird . Ihre Ge -

werbe - Ordnung bestimmt lediglich , daß der Lehrherr den

Lehrling « . zum Besuche der Fortbildungsschule zu
verhalten habe " , enthält aber gar kein Zwangsmittel zur
Durchführung dieser Vorschrift . Dieses Zwangsmittel be -

steht min im gesetzlichen Fortbild ungs - Schul -
zwang , und der Aufsichtsbeamte für den Bezirk Wien

gelangt deshalb folgerichtig zu nachstehendem Schlüsse , der
weit über die Grenzen Oesterreichs hinaus praktische Be -

deutung hat ( vgl . Z 120 der deutschen Gewerbe - Ordnung ) :

„ Die gewerbliche Fortbildungsschule leidet hauptsächlich
unter dem unregelmäßigen Besuche , und die Ueberwachung ,
sowie die meist erfolglose Korrespondenz mit den Meistern
geben der Direktion mehr zu schaffen , als die ganze
Tagesschule . Solange der Besuch der Fort -
bildungsschnle nicht obligat , und dem

Meister , welcher die Lehrlinge , zu einem regel -
mäßigen Besuche nicht anhält , nicht das Recht
aberkannt wird , Lehrlinge zu halten , wenn
nicht die Freisprechung an den befriedigenden Besuch der

Fortbildungsschule geknüpft ist , solange wird der Erfolg
nicht im Verhältnisse zu den aufgewendeten Kosten und zur
großen Mühe stehen , welche diese Schule verursacht . Der

Abendunterricht von 7 — 9 Uhr ist auch zu spät
angesetzt ; die jungen Leute , die von früh Morgens in

Thätigkeit sind , kommen ermüdet und abgespannt
in den Lehrsaal ; Schläfrigkeit und Unlust sind die natür -

liche Folge davon . Es wäre daher wünschenswerth , die

Unterrichlsstunde auf den Morgen oder in den frühen Nach -
mittag zu verlegen , was allerdings den Wider -

stand der Meister noch mehr steigern würde ;
der Zweck ist jedoch ein zu wichtiger , als daß

die Erstrebung desselben nicht versucht werden sollte . "
Selbstverständlich ist der Vorschlag , den schulfeind -
lichen Meistern das Recht des Lehrlingshaltens abzuerkennen ,
ebenfalls eine Utopie , mit der wir nicht übereinstimmen .
Trotz allen Schulbesuchs könnten die armen Jungen ja doch
bis tief in die Nacht abgerackert werden , und die einzige
wirksame Hilfe , aber auch der Todesstoß für das Handwerk
besteht in der direkten Ausdehnung der Kinderschutz - Gcsetz -
aebuug auf die Marterbuden der ehrsamen Meister . Darin

hat der Wiener Gewerbe - Jnspektor aber Recht: in der Feind -
schast gegen den obligatorischen Fortbildungsschulvesuch
reichen sich deutsche und österreichische Groß - und Klein -

Unternehmer , und der Berliner „freisinnige " Magistrat dazu ,
brüderlich die Hände , denn es gilt ja — die kapitalistische
Ausbeutung int Kleinen und im Großen !

Palikislfte itctret ' UrfJt .
Berlin , den 17 . Mai .

Das Gesetz betreffend die Unterstützung von

Familien der zu Friedensnbnngen einberufenen
Mannschaften ist heute , datirt vom� 10 . Mai 1892 , im

„ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht :

§ 1. Die Familien der aus der Reserve , Landwehr oder

Seewehr zu Fnedensübungen einberufenen Mannschaften er -
halten auf Verlangen aus öffentlichen Mitteln Unterstützungen .
Das Gleiche gilt bezüglich der Familien der aus der Ersatz -
reserve für die zweite oder dritte Uebung einberufenen Mann -

schaften .
Vorstehendes findet nicht Anwendung , wenn der Uebungs -

Pflichtige zu denjenigen Reichs - , Staats - oder Kommunal -

beamten , welchen zufolge tz KS Absatz 2 des Reichs - Militär -

gesetzes vom 2. Mai 1874 ( Reichs - Gesetzblatt S . 45 ) in der

Zeil der Einberufung zum Militärdienste ihr persönliches
Diensteinkommen gewahrt ist , gehört .

Der Anspruch auf Unterstützung ist bei der Gemeindebehörde
desjenigen Ortes anzubringen , an welchem der Unterstützungs -
berechtigte zur Zeit des Beginns des Unterstützungsanspruchs
seinen gewöhnlichen Aufenthaltsort hat , und erlischt , wenn

solches nicht binnen vier Wochen nach Beendigung der Uebung
geschieht .

sie einstmals sich Alles waren , sich die höchsten Freuden , die

süßesten Gefiihlc , mit denen ihr Leben sich schmücken ließ ,
schulden , und «inst die leisesten Regungen ihrer Seele sich
mittheilten , deren jede sie für wichtig , für bedeutsam er -

kannten . Es zuckt das Herz , es zuckt die Hand , d ie Worte ,

welche ehemals den lieblichsten Austausch der Gefühle und

Empfindungen eröffneten , schweben aus den Lippen , aber sie
können den ehernen Zaun nicht durchbrechen . Es sind doch
noch dieselben Wesen , es ist derselbe rosige Mund , den man

mit Entzücken geküßt , dieselbe weiche Hand sieht man neben

sich herabhangen , die man in stiller Seligkeit gedrückt , ach,
und die blauen Augen sprechen noch dieselbe innige Sprache
der geheimnißvollen Wunderwelt des Innern ! Man sagt
sich, man müßte noch Alles verstehen , was die Gedanken des

geliebten WesenS beherrscht , und doch wagt man kein Wort

der Verständigung ; man möchte das verlorene Lieb an sich
reißen mit gewaltigen Armen , und vermag doch kalt und

stolz neben ihm einherzuschreiten ; man sagt sich, daß heute
vielleicht noch möglich , einen unwiederbringlichen Verlust zu
verhüten , und trennt sich doch stumm und still , um vielleicht
dann Jahre lang zn weinen über jenen verlorenen Augenblick .

Wunderbares Räthsel der Liebe , das , so oft zu spät
verstanden , Wohl und Wehe eines ganzen Lebens bestimmt ,
seltsamer Wcttkanipf zwischen Eigenliebe und rückhaltlosem
Hingeben an ein Anderes . Naturmenschen sprechen in solchen
Äugenblicken gar nicht , Menschen von Weltton vermögen
über gleichgiltige Dinge zu sprechen , oder gleichgiltig über

Dinge welche sie intercssiren .
„ Sie sind innner wohl gewesen in der langen Zeit , in

der wir uns nicht gesehen ? " fragte Iwan .
„ So leidlich ", ist die Antwort . „ Und Sie , haben Sie

eine glückliche Reise gehabt ? "
„Glücklicher , als ich es vermuthen konnte , obivohl der

Anfang wenig versprach . "
„ Sie haben Ihre Wünsche erfüllt gesehen ? "

„ Ueber alles Erwarten , zumal meine Stiefmutter ihr
letztes Versprechen erfüllt und hierhergekommen . "

„ Es ist eine sehr liebenswürdige Dame . "

„ Sie kann es sein, "

Die Gewährung der Unterstützungen richtet sich , so weit

nachfolgend nichts Besonderes bestimmt ist , nach den Vor -

schriften des Gesetzes , betreffend die Unterstützung von Familien
in den Dienst eingetretener Mannschaften voin 23 . Februar
1888 ( Reichs - Gesetzbl . S . 59) .

§ 2. Die täglichen Unterstützungen sollen betragen :
») für die Ehefrau 30 pCt . des ortsüblichen Tagelohns für er -

wachsene männliche Arbeiter am Aufenthaltsorte des Ein -

berufenen , b) für jede der sonst unterstützungsberechtigten Per -
sonen 10 pCt . des ortsüblichen Tagelohns für erwachsene
männliche Arbeiter am Aufenthaltsort des Einberufenen mit
der Maßgabe , daß der Gesammtbetrag der Unterstützung
K0 pCt . des Betrages des ortsüblichen Tagelohns nicht über -

steigt .
§ 3. Die gezahlten Unterstützungen werden aus Reichs -

mittel » erstattet . Die Erstattung hat vor Ablauf des Etats -

jahres zu erfolgen , in welchem die Zahlung stattgefunden hat .
§ 4. Die nach Maßgabe dieses Gesetzes gewahrten Unter -

stützungen können nicht verpfändet , noch an Dritte abgetreten
werden , unterliegen auch keiner Art von Zwangsvollstreckung .

ß 5. Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Juli 1392 in Kraft .
§ 6. Unterstützungen nach Maßgabe dieses Gesetzes werden

auch rückfichtlich solcher Friedensübungen gewährt , welche ganz
oder thcilweije in der Zeit vom 1. April 1892 bis zum I . Juli
1892 stattgefunden haben .

Ist die Friedensübung vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
beendigt , so beginnt die vierwöchige Frist für die Anbringung
des Unterstützungsanspruchs mit dem 1. Juli 1392 . —

Die Wahlprüfungs - Kommission im preußischen
Landtag hat am Dienstag ihren früheren Beschluß bestätigt
und die Wahl des Abg . Stadtrath Grimm (nl . ) , Vertreter

für Frankfurt a. M. , "welche zu abermaliger Prüfung vom

Plenum an die Kommission zurückverwiesen war , mit 8 gegen
4 Stimmen für ungiltig erklärt .

Hoffentlich verschwindet jetzt Herr Grimm aus dem

Landtag , wo er , bei etwas weniger Tickfclligkeit , schon seit
Wochen nichts mehr zu suchen gehabt hätte . —

„ Judenflinten . " Ein Berliner Korrespondent der

schon öfters von uns zitirten „Züricher Post ' schreibt :
„ - - Was die „ Judenflinlen " anbetrifft , so handelt es

sich um eine so betitelte Schrift des antisemitischen Demagogen
Ahlwardt . - - Sie beschuldigt die Firma Löwe , theils ans
Gründen der Profitwuth , theils um die Niederlage des beut -
fchen Heeres in einem Wellkriege vorzubereiten , 425 <X>0 bei
der Firma vom Kriegsministerium bestellte Gewehre , mit einer
die Tauglichkeit dieser Waffen schwer gefährdenden Fahr -
lässtgkeit hergestellt zu haben . Um es gleich mit einem Worte

zu sagen , so springt die Sinnlosigkeit dieser Beschuldigungen
in die Augen : es ist weder abzusehen , welches Interesse das

Judenthum an einer Niederlage Deutschlands im Kriege mit

Frankreich oder gar Rußland haben soll , noch ist anders als

auf die schlüssigsten Beweise hin anzunehmen , daß eine

angesehene und unbescholtene Waffensabrik bei einem

sehr großen Geschäfte , mit einem sehr großen , recht -
mäßigen Verdienste , die furchtbarste kriminelle und moralische
Verantwortlichkeit auf sich genommen haben soll , um dies oder

jenes unrechtmäßige Nebenprofilchen herauszuschlagen . Solche
schlüssigsten Beweise liefert die Schrift des Herrn Ahkwardt
aber nicht im Entferntesten . Sie erhebt eine große Reihe von
Beschuldigungen , denen größlentheils schon beim ersten Blicke
die innere psychologische Unmöglichkeit oder doch Unwahrschein -
lichkeit aus allen Poren schwitzt , und sie verdient nur insoweit
Beachtung , als sie eine Reihe von Arbeitern namhaft macht ,
die , theils früher , theils jetzt noch in der Löwe ' schen Fabrik
beschäftigt , die daselbst angeblich vorgekommenen Unregelmäßig
keiten angeblich gerichtlich zu erhärte » bereit sind . Hätte das

Kriegsministerium sofort beim Erscheinen der Broschüre amtlich
erklärt , daß die Fabrik ihre Verpflichtungen gehörig erfüllte ,
so hätte die Finna Löwe Herrn Ahlwardt eine Verleumdungs -
klage an den Hals gehängt und dann würde die Broschüre
„ Judenflinten " sofort glatt zu Boden gefallen sein .

Aber wochenlang geschah weder das Eine noch das
Andere . Dagegen fiel ein Theil der Berliner Presse mit
Schimpsreden über Ahlwardt her und die „ Freisinnige Zeitung "
des Herrn Eugen Richter verstieg sich sogar zu dem famosen
Vorschlag , das „ anständige Publikum " solle alle Lokale
boykottiren , deren Besitzer dem Ahlwardt ihre Säle zur Ein -

berufung von Versammlungen hergäben . Diese künstliche Ver -
breitung eines bösen Scheins um die Firma Löwe hat denn
allerdings «ine koloffale Reklame für die „ Judenflinten " des

errn Ahlwardt gemacht , und so war nachgerade eine große
eunruhigung auch in die mikitärfrommen Kreise der Bevölke -

rung eingerissen . Nunmehr mußte das Kriegsministerium mit
einer amtlichen Erklärung heraus , aber schlimm genug , daß es

mußte ! Jetzt ist der Argwohn einmal wach , und die Ver -

sicherung der amtlichen Behörde , beim Gebrauche der

Löwe ' schen Gewehre hätten sich keine „ besonderen " Mängel
gezeigt , wird vielfach bekrittelt und von dem Manne im

Sachsenwalde sofort »n seinem Leiborgan ausgestochen . Für

„ Und Ihre Schwester ist wirklich ein reizendes Wesen . "
„ Die Anerkennung scheint gegenseitig zu sein . "
„ Werden sich die Damen längere Zeit bei uns aufhalten ? "
„Es steht zu erwarten , da auch mein Stiefvater nach -

kommen soll . "
Hier stockte das Gespräch , und eine ziemliche Weile laug

schritt Eines an des Anderen Seite stumm dahin . Endlich
raffte sich Iwan zu der neuen Frage auf :

„ Es niag jetzt recht still und einsam im Hause sein ? "

„ Sehr still und einsam . "

„ Wilhelm wird sein Unglück so leicht nicht überwinden . "

„ Ich will nur hoffen , daß es überhaupt einmal

geschieht . "
„Die arme Hedwig , wir haben so friedliche und genuß -

reiche Abende in ihrer Gesellschaft verlebt . "

„ Ich werde sie nie vergessen . "
„ Und ich werde niemals wieder solche Abende verleben . "

„ Wir vielleicht Alle nicht . "
„ Wer weiß , Fräulein , die Frauen sind in dieser Be -

ziehung weniger schwerfällig , wie wir Männer . "

„ Das scheint so. "
„ Nein , ich glaube mit Bestimmtheit sagen zu können ,

es ist so. Denn , wirkten derartige Erlebniffe so lebhaft
und nachhaltig auf das Gemüth der Frauen , sie würden
kaum so schnell und leicht eine ganze Lebensperiode vergessen
und begraben . "

„ Ich weiß nicht , auf welche Lebenserfahrungen Sie

solche Bemerkungen gründen , Herr Baron ; im Allgemeinen
spricht man sonst den Frauen eine größere Pietät für ialte
süße Erinnerungen zu . "

„ Auf alte süße Erinnerungen , mein Gott , wie Sie das

so sagen können , da Sie doch selbst so schnell so Vieles ver -

geffen konnten . "

„ Herr Baron , ich hoffe , daß Sie diese zufällige Be -

gegnung nicht benutzen wollten , um mich nngerechtsertigter
Weise zu kränken ? "

„Ungerechtfertigter Weise zu kränken ? Gewiß wollte

ich das nicht ; und es thut mir leid , daß Sic so etwas auch
nur bei mir vermuthen können . Ich will daher lieber von

unbefangene Beobachter bestätigt die Kundgebung de. -

Kriegsministeriums im Allgemeinen die von vornherein ge-

gebene Vermuthung , daß die Beschuldigungen Ahlwardt ' s er-

funden stnd ; im Besondern wird die amtlich gleichfalls an -

gekündigte gerichtliche Untersuchung die nöthige Aufklärung zu

schaffen haben . Bei ähnlich schweren Beschuldigungen , Die

Ahlwardt früher gegen die hiesigen , städtischen Behörden erhoben

hatte , ist er mit seiner Beweislast hängen geblieben , dagegen
deckten die gerichtlichen Verhandlungen ein weitverzweigtes
Kliquen - und Vetterschastswesen in der städtischen Verwaltung

auf , das , „korrekt " , wie es vor dem Strafgesetze sein mag , die

Masse der Bevölkerung nicht minder schwer bedrückt . Tamil

soll keineswegs gesagt sein , daß der neue Prozeß ähnlich ver -

laufen wird , aber die Erinnerung ist nothwendig , um

klären , wie ein vielfach anrüchiger Mensch durch handgreiflich
haltlose Beschuldigungen bisher unbescholtener Personen wochen¬

lang eine Millionenstadt im Athem erhalten kann . Das mag « W

„ Schmach " für Berlin sein , aber die Schuld an dieser „ Schmach ,

trägt in erster Reihe die kapitalistische Korruptionl
die in der deutschenHauptstadt so tief und wei -

um sich gefressen , die es mit ihrem Bon

kottirungs - und Todtschweigesystem glücklich
so ' weit gebracht hat . daß breite Massender
Bevölkerung ihr lieber noch das Aergste als

das Arge zutrauen . Je mehr sie auf Ahlwardt schimpfte,
um so mehr wuchs die Glaubwürdigkeit des Pamphletisten bei

jenen Massen ; ohne sie als Piedesial würden die AhlivardtS
und Genossen nicht einen Tag möglich sein . "

- -
So der Berliner Korrespondent des schweizerischen

bürgerlich - demokratischen Blattes . Ob die Untersuchung
resultatlos verlausen wird , wie derselbe meint , darüber
können wir uns noch kein Urtheil erlaubeii . Die Haltung
des „ Rcichs - Anzeigers " können wir unmöglich als bloße

Ungeschicklichkeit auffassen . Sei der Grund , welcher er wolle ,

jedenfalls hat das amtliche Organ der Reichsregierung
in Verbindung mit der Schmählichkeit der betreffenden antt -

licheu Erklärungen , das Menschenmögliche gethan , um für
die Ahlwardt ' sche Schrift Reklame zu machen , und dtf

deutsche Armeeverwaltung — denn die Firma Löwe isi

Nebensache — vor der ganzen Welt blosziistelle ».

Tetttschfreisinuigcs . Um im preußische "
Landtage die Macht zu erhalten , haben die Deutsch '

freisinnigen im Abgcordnetcnhause einen Antrag eingebracht ,
nach welchem eine Neu - Eintheilung der Wahlkreise derart

vorgenomnien werden soll , daß die Zahl der Wähler tu

den Wahlkreisen eine gleichartigere wird , als das jetzt der

Fall . Ueber die Selbstverständlichkeit einer solchen For -
derung würden wir kein Wort verlieren , wenn es der

deutschfreisinnigen Partei darauf ankäme , einen wirklich

gerechten Wahlmodus zu schaffen , eine Maßregel durch -

zusetzen , welche die Interessen der Gesammtheit des Volkes

wirklich wahrnimmt . Darauf aber kommt es der deutsch -
freisinnigen Partei nicht im Mindesten an , sonst würde fic

die Einführung des allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechts fordern . Es handelt sich für sie lediglich
darum , dem sogenannten liberalen Bürgerthum durch das

Mittel des preußischen Landtags die Möglichkeit zu gebe»,
das Volk noch viel gründlicher als jetzt schon ausbcuteln
und es dann durch scheindemokratisches Gcbahren über

sein wirthschastliches Elend hinwegtäuschen zu können . Tnc

Wirthschaft der jetzt im Abgeordneteuhaus ausschlaggeben -
den Junker , Pfaffen und Bureaukratcn ist gewiß zuw
Pantoffclausklopsen , aber eine Herrschaft der Deutsch-
freisinnigen würde kaum Etwas bessern . Die arbeitende
Bevölkerung hat für dieses Poffenspiel des Deutschfreisinns
nur ein Achselzucken . Sic verlangt das allgemeine , gleiche ,
direkte und geheime Wahlrecht , und weiß , daß die Stunde
kommen wird , wo dieser ihr Wille erfüllt werden muß .

Reform des Wahlrechts in Baden . In Baden

herrscht für den Landtag thatsächlich allgemeines Wahlrecht ,
aber die Wahlen sind indirekt . Die Mehrheit der Kammer

hat sich nun soeben nach längerer Debatte für direkte
Wahlen ausgesprochen . Die „liberale " Regierung erklärt

allcroings , daß sie sich an den Beschluß nicht kehren werde ,

indeß es giebt ja Mittel und Wege , auch Regierungen aus

andere Gedanken zu bringen . —

Aus der Ferienkolonie . Wegen s e ch s u n d -

fünfzig Fällen von S o l d a t e n m i ß h a n d -

l u n g e n vcrurtheilte das Würzburger Militär - Bezirks -
gericht den Sckondelieutenant Vogel aus Metz zu vier
Monaten F e st u n g.

Diese Strafe ist bei der großen Zahl der Mißhandlnuge »,
welche sich jener Mensch gegen die wehrlosen Soldaten z »

vergangenen Tagen schweigen , da die Erinnerungen , welche

ich ganz unwillkürlich herauszurufen begann , Ihnen >v>r

Vorwürfe , und noch dazu wie uugercchtsertigte erscheinen .
„ Die Erinnerungen an sich enthalten keinen Vorwurf ,

wohl aber die Betrachtungen , die Sie daran zu knüpfen be-

lieben . "

„ Sie gingen so natürlich aus denselben hervor , daß wi

eben Beiden wehren muß , um diese nicht anfkomiuen Z»

lassen . " .,
„ Es ist immer ein großes Glück , wenn der Mensch

sich selbst zufrieden bleibt, " bemerkte Elise nicht ohne ewe

gewisse Bitterkeit in ihrem Ausdruck .

Iwan fühlte es und meinte nach einigem Bedenken :

„ Ich bin nicht unbescheiden genug , um mir in ulieu

Dingen Recht geben zu wollen ; aber Fräulein Elise , es

ein großer Unterschied gewiß , ob ich in einem Augenblicke
plötzlicher Gefühlsstürmc eine schnelle und gewiß nicht Z'

rechtfertigende Handlung begehe , oder ob ich mit voUem

Bewußtsein ein ganzes Leben umstürze . "
„ Es ist das ganz richtig , Herr Baron , was Sie o"

sagen ; doch weiß ich keiuessalls anzugeben , woraus eigentlicy
diese Ihre Bemerkungen zielen . "

„ Weil Sie nicht für räthlich halten , solche allgcmclU
Bemerkungen auf einen besonderen Fall anzuwenden . " ,

„ Sagen Sie lieber , weil ich teiue Veranlassung stll

und ebenso keine Gelegenheit , solche allgemeine Be»ierku »ge >
aus einen mir bekannten Fall zn beziehen . "

„ Sie sagten mir einst , daß Sie mich liebten . "

„ Herr Baron , ich will nicht hoffen . . . " 0
„ Da sehen Sie , wie Sie die Erinnerungen fliehen. -

„Fliehen , ja fliehen ; und ich muß Ihnen sagen ,
t >»P

Sie mir alle Gelegenheit geben , zu bereuen , einen einsame

Spaziergang mit ihnen gewagt zn haben .

( Fortsetzung folgt . )



schulden kommen ließ , derart milde , daß der Zweck der
Strafe , vor gleichen Thaten abzuschrecken , in gar keiner Be -
Ziehung erreicht wird . Vier Monate Festungshast sind für einen
Offizier , der sich wahrscheinlich auch noch alle möglichen
Erleichterungen verschaffen können wird , eher eine Sommer
frische , als eine Strafhaft . —

Der Thurm wackelt . Seit dem Tode des alten
Wiudthorst , dem die Gunst der Verhältnisse gelächelt und
die brutale Tölpelhaftigkeit feines blut - uno eisenpolitischen
Widerparts vortrefflich in die Hände gearbeitet hatte , sind
schlimme Tage für das Zentrum gekommen . Es kracht in
allen Ecken und Fugen , und die neuen Führer , die Huene ,
die Ballestrem , die Orterer haben sich so schlecht bewährt
— was durch kein burschikoses Renommiren zu verdecken
ist — daß der Gedanke aufgetaucht ist , den einst so streit -
baren „ Bauernkönig " Schorlemer - Alst , der vor einigen Jahren
sich, unzufrieden mit dem „ Welsen " Windthorst , in den
Schmollwinkel zurückzog, wieder tn den Reichstag und an
die Spitze der Partei zu bringen . Schorlcmer hat sich auch
bereit erklärt . Ob er klug thut , die Führerschaft einer
Partei zu übernehmen , die ihre Glanztage hinter sich hat
und unabwendbarem Verfall entgegengeht , das wollen wir
nicht untersuchen . Jedenfalls gehört Muth dazu — und
vor dem Husaren - Lieutenant Schorlemer haben wir mehr
Achtung als vor dem Parteiführer gleichen NamenS . —

Begnadigt . Ein Sozialdemokrat ist es natürlich nicht ,
von dein wir reden . Recht und Gnade sind Gegensätze , und
die Partei des Rechts hat mit Gnade nichts zu thun . Dazu
kommt noch die Furcht vor den Sozialdemokraten , die in
den oberen Regionen so stark ist , daß man seit zwei Jahr -
zehnten nicht einmal mehr das altvordenkliche „ schöne
Vorrecht " der Amnestie auszuüben wagt . Nein , nicht
Sozialdemokraten , die starre und fest aus ihrem Recht be -
stehen und von Gunst nichts wissen wollen , wendet die
Sonne der Gnade sich zu , sondern anderen Leuten . So
lesen wir heute im „Leipziger Tageblatt " :

„ Leipzig , IL . Mai . Der von der Strafkammer IV
des königl . Landgerichts wegen Betruges zu vier
Monaten Gesängniß verurtheilte Arzt Dr . phü .
S u t o ri s in Reudnitz ist zu 14 Tagen Gefängniß und
2000 M. Geldstrafe begnadigt worden . "

Dieser Dr . Sutoris , an dessen Prozeß sich unsere Leser
wohl noch erinnern werden , hat Krankenkassen betrogen ,
indem er sich für ärztliche Besuche , die niemals stattgefunden ,
bezahlen ließ , und sonstige „ Unregelmäßigkeiten " verübte . —

Kaiser uud Kanzler . Tie „ Fronde " , d. h. die Baare ,
Bismarck und Genossen , die gern wieder an den großen
Milliardcntopf kommen und das Geschäft der politischen
und sonstigen „Schiencnflickerei " straflos fortsetzen möchten ,
sprengen das Gerücht aus , der Kaiser wolle sich mit seinem
„ alten Kanzler " aussöhnen . Das Gerücht ist blos zu
Reklamezwecken erfunden , und so sinnlos wie möglich .
Zwei Männer , die beide Vertreter des persönlichen Re -
giments sind , können nicht neben einander regieren — das

begreift jeder Denkfähige auf den ersten Blick .

Daß solche Gerüchte aber überhaupt auftauchen können ,
hat eine symptomatische Bedeutung und stellt dem herrschen -
den System ein wenig schnieichelhaftes Zeugniß aus . —

Cr rempelt wieder . Die „Freisinnige Zeitung ' vom
heutigen Tage schreibt :

„ Die sozialdemokratische Genossenschast s -
b ä ck e r e i für Berlin und Umgegend macht nach dem „ Vor -
wärts " sehr gute Geschäfte . Damit beweisen die Sozialdemo -
kraten einmal durch die That , wie recht der von ihnen so
heftig verleumdete Schultze - Delitzsch hatte , als er mit
Wort and Beispiel die Ansicht vertrat , daß die Arbeiter in der
Lage sind , im Wege der Genossenschaftsbildung durch Selbst -
Hilfe ohne jede Staatshilse ihre Verhältnisse zu verbessern . "

Ter Knowuothing , welcher sich in den Spalten der

»Freisinnigen Zeitung " herumtreibt , weiß erstens nicht , daß
die Sozialdemokratie sich niemals gegen das Genoffenschasts -
Wesen erklärt hat , sondern nur gegen den Humbug , durch
private Genossenschaften und „Selbsthilfe " die soziale Frage
lösen zu wollen . Zweitens weiß der Knownothing nicht ,
daß Sozialdemokraten seit Jahrzehnten Hunderte von
Konsumvereinen und Produktiv - Genossenschaften ge -
gründet oder unter ihre Leitung genommen haben . Uud
drittens endlich weiß der Knownothing nicht , daß
das Genossenschaftswesen lange vor Schultze -
Delitzsch bestanden �hat , der es , durch kritik -
lose Empfehlung desselben als eines sozialen Allheilmittels
nur in Mißkredit brachte ; und daß es thatsächlich s o z i a -
l i st i s ch e n U r s p r u n g s ist , wie ein Blick auf die „ko-
operative " ( nicht korporative " ) Bewegung in England zeigt .
Doch wer kann von einem Knownothing verlangen , daß
er etwas wisse ?

SluS Frankreich . Unser französischer Korrespondent
schreibt uns :

Bemerkenswerth ist das Schiveigen der französischen , und in
ber Folge auch der ausländische » Presse über den neuesten Sieg
der sozialistischen ? lrbeiterpart « i Frankreichs .
Ties Verhalten der Bourgeoisblätter entspricht durchaus der
Nat . r der Tinge , und wir empfehlen deshalb allen unfern aus -
«indischen Freunden als unerläßliche Vorsichtsmaßregel , stets ei »
»mgezeicheii hinter alle Nachrichten zu fetzen , die der „ Temps "
ww nach ihm die ander » Blätter , welche gewohnt sind , aus » hm
die Neuigkeiten zu entnehmen , über unsere Partei bringt .

Wen » man sich die Bcdingnngen vergegenwärtigt , unter
denen die Gemeinderaths - Wahlen in Frankreich vor
stch gingen , den Druck der Zivil - und Militärbehörden , unter
Welchem unsere Freunde zur Adslimmuug schritten , muß man
thalsächlich über die Menge der Stimmen und die Zahl der gr -
wonnenen Sitze sich wundern . Die Bourgeoispresse schlägt
Anwalt igen Lärm über das , was sie „ unsere Niederlage
w

� Jourmics " nennt , und vergißt hinzuzufügen , daß
Städte wie Roubaix , Marseille , St . Quen ,

a r b o n ii e , Montluoon , die von den Sozialisten völlig
erobert wurden , doch einen ganz anständigen Ersatz bilden . Doch , da
wan « s wünscht , wollen wir einmal von Fourmies sprechen .
jRan weiß , unter welchem bis zu den Wahlen stetig wachsenden
Truck diese klein « und tapfere Stadt seit dem Gemetzel des vorigen
Lahres stand . Der bloße Verdacht , daß ein Arbeiter einer Ge -
Wirtschaft angehöre , genügte , um den Betreffenden hinaus -
»«werfen . Ebenso wurde jeder Arbeiter , bei deni oder in dessen
fänden man eine sozialistische Zeitung fand , aus der Fabrik

. ' ) Beide Wörter , die oft verwechselt werden , stammen aus
oem Lateinischen und haben eine ganz verschiedene Bedeutung .
«o- operation , ! o- opcriren heißt zusammen - ( ko, co) arbeiten ( ope -

Jsen) — Kooperation , kooperativ : genossenschaftliches Arbeiten ,
genosftnschastlich ; Korporation , korporativ u. s. »v. kommt vom

,P ' ""schen Wort corpus , der Körper , her , und heißt Körper -
' chast , körperschaftlich je ,

gejagt ; unser Freund Renard und einige Andere , die eS wagten .
»n die Gewerkschaft zu treten , wurden auf die schwarze Liste ge-
setzt . Zu guterletzt wurde die Tage vor der Wahl auch noch
Reiterei ins Bereich der unternehmerlichen Hände gebracht . Und
trotz alledem kam die sozialistische Liste mit der relativ höchsten
Stimmenzahl in die Stichwahl . Da mußte man zu wirksameren
Mitteln greisen . Man — doch lassen wir hier dem „ Temps " ( wie
schön er beichtet ! ) das Wort :

„ Zwei Listen — schreibt er — standen fich gegenüber . Die
eine , „die Liste der zur Versöhnung geneigten Republikaner " , bestand
aus der Mehrzahl der ausscheidenden Gemeinderäthe , an ihrer
Spitze der Adjunkt M. Goury , und einigen Kaufleuten und
Industriellen , die bei der ersten Wahl auf der Liste der Ge-
mäßigten ( soll heißen Reaktionäre ) , welche Liste am Sonntag
vorher auch einige Republikaner aufwies , gestanden hatten .

Der Ausgleich vollzog sich ohne Schwierigkeiten . Der katho -
tische Kandidat , welcher bei der ersten Abstimmung die meisten
Stimmen auf sich vereinigt hatte , trat aus eigenem Antriebe (!)
zurück , damit man sich an seinem Namen nicht stoße . Dank
dieser Einigung unterlag die sozialistisch « Liste voll -
kommen . "

Einigung der Bourgeois , Republikaner oder Reaktionäre .
gegen die Sozialisten ; und das ist dasselbe Blatt , welches unserem
Freunde Fcrroul vorwirft , er sei in Narbonne mit Hilfe der
republikanischen Liste gegen die Reaktionäre zum Siege gelangt

Endlich noch das , was wir vorbringen können , um die Nieder -
tage in Fourmies wetl zu machen . Die Resultate sind noch nicht
vollzählig eingelaufen , aber doch zahlreich genug , um eine Vor -
stellung von unseren Erfolgen zu geben . !

In Commentry ( Allier ) , Narbonne ( Aude ) , Marseille
( Bouches du Rhön « ) , F irm in y ( Loire ) , Alais ( Gard ) , St . Quen
( Seine ) , Candry , Roubaix ( Nord ) , Montlu�on
ging die sozialistische Liste glatt durch . Weiter
wurden gewählt : in Lyon ( nach dem „ Temps " selbst ) 13 So¬
zialisten , in T a r a r e 12, Chatellerault S, Calais 2,
St . MaurS , BesanyonS , CholetlO . Die sozialistische
Liste siegte ferner in allen Bergarbeiter - Gemeinden der Departe -
ments Allier und dabei haben wir nur alle die Orte ausgezählt ,
wo die Sozialisten den Kampf mit den vereinten Machtmitteln
der Bourgeoisie aufzunehmen hatten .

Die Bourgeoisblätter mögen sich so vergnügt stellen , wie sie
wollen , und die Sozialistengesahr für vorüber und überstanden
erklären , das thun sie ja S Tage nach dem 1. Mai immer , um
ebenso gewiß 8 Wochen vor dem folgenden 1. Mai wieder in
doppelter Furcht und Aufregung zu leben . — Es ist der erste
große Sieg , den die sozialistische Partei auf dem Kampfplatze
der Stimmzettel davon trägt ; bisher hatte sie nur ver -
einzelte Erfolge , wie die Wahl Lafargue ' s , errungen . Wir haben
unsere Freunde gelehrt , sich des Stimmzettels als Waffe zu be
dienen , und die französische Arbeiterpartei wird sich, einmal im
Gemeinderath , sei sie in der Majorität oder Minorität , schon
bemerkbar machen , und das Lyoner Programm wird allen Feinden
zum Trotz verwirklicht werden .

Was uns aber veranlaßt , große Hoffnungen auf diesen Sieg
zu setzen , ist , daß er andere , noch bedeutsamere für die Gemeinde -
wählen des folgenden Jahres vorbereitet : nicht nur die Städte ,
die wir bereits erobert haben , sondern auch andere , die wir bis
dahin einnehmen werden , werden sozialistifcheDeputirtie
in die Kammer senden . Dies rst das Resultat , welches die
Lockspitzel und die Ravachols erreicht haben , dies — und wir
können stolz daraus sein — ist der Erfolg der unermüdlichen
Propaganda unserer Leute . Sobald erst die sozialistische Partei
in Frankreich zu einer solchen politischen Macht angewachsen
ein wird , wie sie es heute schon in Deutschland ist , kann

nichts ihrem geeinten und «inigen Ansturni mehr wider -
stehen .

Der „ Vorwärts " — um auf etwas Anderes zu kommen —

ragte jüngst nach , ob die französischen Sozialisten etwas von dem
. Figaromann " wüßten , der über die deutsche sozialistische Partei .

welche er mit seinem Hasse beehrt , unter dem falschen Namen
Wyzewa " schreibt . Soweit wir unterrichtet sind , ist es ein Slave ,

der sich in der Literatur versucht hat und sich auf jede Weise
durchzuschlagen sucht ; im Grunde genommen haben all seine An -
griffe ihren Ursprung vielleicht mehr im Dilettantismus , als in

onst Etwas ; er wird offenbar bezahlt , daß er sie macht , wie
jeder Bourgeoisjournalist , aber er ist sich kaum klar , was , wo -
von und weshalb er redet — er ist , wie wir in Frankreich diese
Sorte bezeichnen , ein „Fantaisiste " ( ein phantasievoller Schwindel -
meier ) . Daß die deutsche Presse seine mehr oder weniger leicht -
ertigen Phantasieen so sorglich nachdruckt und nachschwätzt ,

erinnert das nicht an den altersvlöden Baron und die hysterisch -
altjüngferliche Emerentia , die in hingebender Begeisterung den
Münchhausiaden lauschen ?

Für uns in Frankreich existirt der Herr nicht ; mögen sich
unsere Freunde in Deutschland kein graues Haar um dieses
problematische Nichts wachsen lassen , und ihn betrachten , wie
Hamlet den Höfling : „ Von kuow this butterfly ? ( Du kennst
diese Motte ? ) "

So unser französischer Genosse . Bei dieser Gelegenheit
.ei einer elenden Verleumdung erwähnt , die von deutschen
Bourgeoisblättern (z. B. auch der „Vossischen Zeitung " ) der

ranzösischeu Bourgeoispresse untersten Rangs nachgeschrieben
wird . Nämlich in der Stadt Troyes , wo die Sozialisten
das vorige Mal gewählt wurden und diesmal unterlagen ,
hätten die sozialistischen Gemeinderäthe ihre Amtsdauer zu
den schmählichsten Ausbeutungen , Unterschleifen und Orgien
benützt . Bon diesem Gerede ist auch nicht ein Wort wahr ;
die biederen Herren Bourgeois habe » diese Infamien sich
einfach aus ihren gemästeten Bourgcoisfingern gesogen .
Allerdings sind es in Frankreich bloß verrufene Blätter ,
die solche Gemeinheiten bringen , während in Deutschland
auch die anständige Presse es nicht unter ihrer Würde hält ,
zu derartigen Kothgeschossen zu greise ». Ländlich sittlich . —

„ Wahlfreihcit . " In unserer gestrigen Notiz be -

treffend die W e b st e r '
s ch e Bill wird durch einen

Schreib - oder Druckfehler die Zahl der Wähler , welche des

Wahlrechts beraubt werden sollen , auf eine Million an -

gegeben . Es niuß heißen eine Viertel Million . Die Zahl
der Staatsangehörigen über dem schulpflichtigen Alter , die
in England , Irland und Schottland nicht lesen und schreiben
können , beläust sich allerdings in die Millionen , allein die
der männlichen Erwachsenen , welche von der Webster ' schen
Bill betroffen würden , ist natürlich geringer und dürfte
sich ungefähr auf die angegebene Zahl belaufen . Bei der

letzten Wahl niachten in Großbritannien 114 500 Wähler —
darunter 98 404 in Irland , 8430 in England und 7703 in

Schottland — von dem Recht , sich die Namen der Kan -
didatei » durch eine Vertrguensperson schreiben oder bezeichnen
zu lassen , Gebrauch — und da nicht die Hälfte sämmtlicher
Wahlberechtigten gestimmt hat , so wird die Zahl von einer
Viertelmillion , die durch jene skandalöse Maßregel des

Wahlrechts beraubt werden sollen , ziemlich genau der Wahr -
heit entsprechen . Gerade wie unsere Liberalen und Fort -
chrittler haben auch die englischen sich in ihrer Mehrzahl

direkt oder indirekt für die Bill erklärt — zum Schein
stimmten einige allerdings gegen dieselbe ( um der irischen
Wähler willen ) , allein die Meisten glänzten durch Abwesen -
heit , weil sie wohl wußten , daß , wenn sie am Posten ge -
wesen wären , die schändliche Maßregel , gegen welche die

Jrländer wie ein Mann stimmten , nicht hätte durchgehen
können . Es ist gut , daß der englische „ Liberalismus " sich
kurz vor den Neuwahlen in seiner wahren Gestalt zeigte . —

blasen , kalt blasen . Lbv kok , blow cold —

heiß blasen , kalt blasen nennen die Engländer das achsel -
trägerische Treiben , das je nach Bedarf sich einer Person
oder Sache bald günstig zeigt bald ungünstig , wie z. B.

Fürst Bismarck es mit dem Stöcker gemacht hat . Jetzt sind
die englischen Liberalen an diesem Spiel . Und sie
haben zu demselben die Rollen unter sich vertheilt . Während
Gladstone gegenwärtig den Arbeitern gegenüber den Konser -
vativen herausbeißt und sich rückhaltlos aus die Seite des

Geldsacks stellt , muß sein ehemaliger Kollege und Mitstreber ,
der jüngere Lord Roseberry , sich als Radikaler vor -

stellen . Er hat sich vor einigen Tagen nicht nur für den

Achtstundentag ausgesprochen , sondern auch den „ neuen Ge -

werkschaften " der Burns , Mann und Genossen die über -

schwänglichsten Schmeicheleien gesagt . So kann Jeder bei

der großen liberalen Partei seine Rechnung finden , der man -

chesterliche Geldsack , den beim Gedanken des Normalarbeitstags
ein Schauer überläuft , und der sozialistische Gewerkverein ' cr ,
der den Achtstundentag will . Nur wird der sozialistische
Gewerkvereinler so klug sein und von der gnädigen Er -

laubniß keinen Gebrauch machen , und statt für einen libe -
ralen Bourgeois mit arbeiterfreundlicher Maske für einen

richtigen Arbeiter und unverfälschten Sozialdemokraten
stimmen . Die englischen Arbeiter sind von den liberalen

und radikalen Arbeiterfreunden so oft und so schnöde be -

trogen worden , daß sie kein Gedächtniß und keinen Ver -

stand haben müßten , wenn sie noch einmal auf den Leim

gingen und sich als „ Stimmvieh " ( vvtivK cattle ) gebrauchen
ließen .

Die Neuwahle « in England . Durch verschiedene
Blätter geht die Nachricht , zwischen der Opposition und der

Regierung schwebten Verhandlungen betreffend den Tag der

Auflösung des Unterhauses und der Anberaumung von Neu -

wählen . Der Juni wird als Wahltermin angegeben . Es

kann sich hier natürlich nur um Vermuthnngei » handeln .
Für den Sommer als Zeit der Neuwahlen spricht der Um -

stand , daß er der vornehmen Welt und namentlich dem

Landadel besser paßt als der Herbst und Winter . Dieser
Umstand hat unzweifelhaft auch zu dem Gerücht den Anlaß
gegeben . —

Polizei > Anarchistisches . Ein Telegraphenbureau
„Hirsch ' s " ) erzählt , daß das englische Unterhaus polizeilich

bewacht sei, weil eine Ravacholiade erwartet werde . In
englischen Blättern haben wir nichts von solchen Grusel -
Vorsichtsmaßregeln gelesen ; und nachdem die französische
Polizei sich so arg blamirt hat , wird die englische ihre
Ravachols schon an der Leine behaUen .

In Griechenland haben Neuwahlen stattgefunden ,
wobei sich die Anhänger der früheren Minister Trikupis
und Delyannis gegenüberstanden . Die Kandidaten des

gegenwärtigen Ministeriums Konstantopulos konnten keine

Rolle spielen . Sieger blieb Trikupis , von dessen Anhängern
170 gewählt sein sollen , während Delyannis nur sieben An -

länger in das Parlament einziehen sieht , neben 22 Zweifel¬
haften und 8 Ministeriellen . Bedeutung hat dieser Wahl -

ausgang insofern , als Trikupis für den Aktionslustigen gilt
und in Gnechenland jetzt wahrscheinlich die Hetzerei gegen

die Türkei wieder beginnen wird . —

Die Frauen Breslaus hielten am 11. Mai eine große
Versammlung ab . welche nach einem Referate des Frl . Baader
aus Berlin folgende von Frau K u n « r t gestellte Resolution
annahm :

„ In der Erkenntniß , daß nur mit der Durchführung und

stegreichen Beendigung des Klassenkampfes zwischen Proletariat
und Bourgeoisie die Frauenfrage alS Theil der sozialen Frage
zu erledigen ist , in Anbetracht also , daß die große Sache der

Frauen und Mädchen durchaus nicht von der Arbeitersache ge -
trennt werden kann , stellt die heute tagende Frauenversammlung
keine besonderen Forderungen auf ; sie verwirft vielmehr die un -

fruchtbaren und einseitigen Bestrebungen der Frauenemanzipation ,
welche die Bourgeoisie gezeitigt hat , erwartet aber den Anschluß
der proletarischen Frauenbewegung an die klassenbewußte Arbeiter -

beweaung , die ihre politische Vorkämpferin in der Sozial -
demolratie hat ; denn die vollendete Befreiung und die Ver -

wirklichung der Gleichberechtigung der Frau bedeutet thatsächlich
nichts anderes als den Sieg der ' Arbeit und die Niederlag « des

Kapitalismus .
Nach der gewerkschaftlichen Seite erscheint der Anschluß der

Arbeiterinnen an die entsprechenden organistrten Arbetterbranchen
dringend geboten . Wo dies unmöglich sein sollte , ist auf eine

elbständige Branchenorganisation hinzuarbeiten .
In jedem Falle endlich sind die Forderungen der Frauen

und Mädchen der arbeitenden Klassen keine anderen als die -

jenigen Programmforderungen , welche die deutsche und die inter -
nationale Sozialdemokratie auf das Banner geschrieben , welches
das Proletariat der ganzen Welt zum Siege führen wird . "

Der . . Münchener Post " wurde die Nr . III vom 17 . Mai

konfiszirt . Den Grund dieser Maßregel gab ein Bild ab , welches
das genannte Blatt zur Verherrlichung der Maifeier gebracht
hatte , die bekanntlich in München erst vorigen Sonntag statt -
finden konnte . Auf diesem Bilde waren die Symbole des Fürsten -
thums , der Kirche und des Kapitalismus in geologischem Sinne
als Typen einer überwundencn Kullurepoche dargestellt , wobei

übrigens in der Zeichnung nicht das Geringste darauf hindeutet ,

daß die neu « , die Friedensepoche auf dem Wege der Gewalt

herbeigeführt worden wäre . Der Konstskation dieser Nummer

soll nun gar noch eine Untersuchung wegen Vorbereitung zum
Hochverrath gegen den Redakteur Calwer gefolgt sein . Die be »

zügliche Meldung eines Telegraphenburaus mag zutreffen , daß
aber aus der Untersuchung eine Anklage oder gar eine Ver -

urtheilung hervorgehen könnte , das halten wir selbst im letzten

Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts für unbedingt ausgeschlossen .

Landagltation . Der Landesvorstand der württem «
e r g i s ch e n Sozialdemokratie läßt eine Flugschrift drucken ,

welche zur Massenverbreitung unter den Bauern und ländlichen
Arbeitern bestimmt ist und natürlich unentgeltlich abgegeben
wird . A. Dietrich in Stuttgart , Heusteigstraße 30 , versendet
dieselbe .

» »

Der sozialdemokratische Unteroffizier Iaklin in Agram
( Kroatien ) , welchem man den Prozeß gemacht hatte , weil er Mit -

lheilungen über Soldatenmißhandlungen in die Presse gebracht
haben sollte , ist vom Kriegsgericht sreigefprochen und aus sein
Gesuch hin aus dein Militärverbaiide einlassen worden .

Todtenliste der Partei . ' In Agram ( Kroatien ) starb der

Schuhmacher Mirko Orehovic , 40 Jahre alt . Gegen drei -

hundert Parteigenossen gaben ihm das letzte Geleit . — In Wien
schied am 4. Mai der aus Deutschland gedürtiae Parteigenosse
Raimund Christof aus dem Leben . — In N e u m ü n st e r
der Tuchmacher L. S a r a u.
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Theater .
Mittwoch , den 18. Mai .

Gprrnhan » . Boabdil , der i letzte
Maurenkönig .

Kchauspielhaus . Das Buch Hiob .
Die Philosophie . Meister Andrea .

Aerliner Theater . Dorf und Stadt .
zefstng - Theater . Die Großstadtluft .
Kestdens - Theater . Firma Rondinot .

Friedrich - Milhelmttädt . Theater .
Das Sonntagskind .

Thoeuao - Theater . Die Ulanen .
Adolph Grntt - Theater . Fräulein

Feldwebel .
AelteaNianre Theater . Der Gunst -

ling .
AroU ' o Theater . Die Maccabäer .
Ostend » Theater . Medea .

Frenpalast . Spczialitäten - Vorstellung .
Winter - Warten . Spezialitäten - Vor <

stellung .
Kaufmann ' » Uariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran - Th rater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der NoichohaUe « . Spe

zialitäten - Vorstellung .

Casism ' s
Panoptikum .

Grosse Ansstellnng .
Zahlreiche Novitateil.

Magneta - Galatea .

Schreckenskammer .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Lntro « 50 Pf . Kiader 25 PL

Passage -
Panopticum .

Mann

mit Steinkopf
und

Pigmy
T. Stanley » ZvergToIk .

10 —1 5 —9 Uhr .

Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert, Theater
»nil Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .
22891 , öellmutd keters .

Gratsveifsche

Lierhailen
Komnaudantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Konzert
mit hnmoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch
sowie 0 Billards . 3 Kegel -
bahnen und 2 Säle .

F . Sodtke .

Welt - Restaurant
Dresdenerstr . 07 .

Heute und folgende Tage :
Auftreten der

1. bapr. Zohler, Konzertsaszer
unii Schuhplattler -Gesellschaft

M. Jacob Damhofer .
Erste Abtheilung der Koschat ' schen
Sänger , unter Protektion des k. k.

Kammersängers und Komponisten Hrn .
Tkoms » Koschat .

Anfg . Wochentags TU Uhr , Entr . 15 Pf .
„ Sonmags 6 Uhr , Entree 30 Pf

In der alt . pommer
schen Küche , Ora -
nienstr 181 , Hof pt .
bei Klei » ! Frühst .

_ _ _ 30 Pf. . Mittagstisch
mit Vier 50 Pf. , Abendusch von 30 bis
50 Pf , nach Auswahl . 1896L

Empfehle den Genosse » helles
Bier */io Liter 38 Fl . 3 M. Patzen -
hofer Bier */io Liter 32 Fl . 3 Mark .

Prima Weißbier 36 kleine 3 M. Bitte

um Unterstützung . S4b

... Peschel , Posifir . 12.

Restaurant billig zu verkaufen . Zu

erfragen Cuvrystr . 24 , b. Polandt .

Schankgeschäft
veränderungshalber sofort billig zu ver -

kaufen E l d e n a e r st r. 2, gegenüber

Zentral - Viehhof . 66b

Di - . Hoesch , Homöopath . Arzt,'
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Die Freie Vereinigung
der Getreideträger
u . Speicherarbeiter
hält ihre nächste

Ritzlikdtt - BtrsmmlWz
Sonntag , den SS . Mai , Vorm .
lOV - Uhr , in Seefeld ' s Salon ,
Grenadierstr . 33 , ab .

Gäste willkommen . 473/4

Freie Vereinigung der

Seifensieder n . Berufsgen .

Gentral -Versainnllnug
am Freitag , den SO . Mai , Abend »
81/ , Uhr , im Lokal de » gerrn
Rölling , Urne Friedrichstr . 44 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . I - fitgenan .

2. Diskussion . 3. Entrichtung der Mo¬
natsbeiträge , Aufnahme neuer Mit -
glieder . 4. Neuwahl eines ersten Vor
sitzenden . 5. Verschiedenes .

Es ist Pflicht der Mitglieder , zahl -
reich und pünktlich zu erscheinen .

Gäste sind willkommen .
467/2 Der Vorstand .

Meiter-Bilhnngsschvle.
Süd » und Sitd » Ost - B« zii - k .

Sonntag , den SÄ . Mai 189S

Große Landpartie
nach Johannisthal ,

Restaurant Ssnktlshon ,
unter Mitwirkncg des Unsikvereins

„ Freundschaft " .
Für Belustigungen aller Art ist gesorgt .

Abfahrt Mittags 1 Uhr 35 Min .
Görlitzer Bahn . Theilnehmer - Karten
k 10 Pf . sind in den Schulen , sowie
bei den Kommissionsmitgliedern zu
haben . Kasse findet nicht statt .

Es laden freundlichst ein
459/12 Die Schulkommifstone « .

VcrlaFsdnchhandlnnF
des

„ Uormarts "
KerUner Dolksblatt

Berlin SV. , Benthstr . 2.

Von folgenden Lieferungswerken sind
die Fortsetzungen erschienen :

Nr . 152
von

Der » ahre IaKob ( sozial - demo -
lratisches Witzblatt ) . Preis pro
Nummer 10 Pf .

Heft 17
von

Ferd . Laffall » ' » Rede « « . Schriften ,
herausgegeben von Ed . Bernstein -
London . Preis pro Heft 20 Pf .

Heft 10
von

Di » Deutsch » Revolution . Geschichte
der deutschen Bewegung von 1848

u. 1849 . Von Vllhelm Bios . Preis

pro Heft ( alle 14 Tage ) 20 Pf .

Nr . 33
( 10. Jahrgang , II . Band )

von

Die Nene Zeit . Revue deZ geistigen
und öffentlichen Lebens . Erscheint

wöchentlich . Preis pro Heft 20 Pf .

Nr . 10
von

Di - Gleichheit . Zeitschrist für die

Interessen d. Arbeiterinnen . Heraus -
gegeben von Emma Ihrer - Velten
Redattion : Klara Zetkin - Stnttgart .
Erscheint alle 14 Tage . Preis pro
Nummer 10 Pf .

Nr . 20
von

Sosialpotitische » T - ntralblatt .

Herausgeber : Dr . Leinrieb Brann -
Berlin . ( Inhalt : Aufsätze über

Soziale Wirthschaftspolitik und

- Statistik , politische und gewerk -
fchastliche Arbeiterbewegung und

Arbeiterschutz - Gesetzgebung . ) Er -

scheint wöchentlich . Preis pro
Nummer 25 Pf .

Heft 2 — 6 ( Schluß )
von

Fernhard Kecker , « nthnllungen
über da » tragische Lebensende
Ferdinand Kastalle ' » und feine
Beziehungen zu Helene v. Dönniges .
Preis pro Heft 25 Pf .

Zu beziehen durch die Knp » ditinn
des „ Voi - wärts " , Berlin SW - ,
Beuthstr . 3 -

Alle Buchhandlungen , Kolporteure
und Zeitungsspediteure nehmen Be -

stellungen aus obige Lieserungswerke
entgegen .

Wiederverkänkorn Rabatt .

Bei Aufträgen von Auswärts bitten
wir um gleichzeitige Einsendung des

Betrages ( Porto extra ) .

Unferm Kollegen und Genossen
Wilhelm Förster

zu seinem 25 . Wiegenfeste ein dreimal
donnerndes Hoch , daß der ganze Schiff -
bauerdamm wackelt . 62b
G. P . K. T . A. B . K. O. H. M .

Am Montag , den 16. d. Mts . , ver -
starb unser lieber Kollege , der Töpfer

widert Msiievski .
Beerdigung Donnerstag Nachmittag

4 Uhr vom Trauerhause , Landsberger
Allee Nr . 145 , nach dem Kirchhof in

Wilhelmsberg . 318/13
Um rege Betheiligung bittet

Der Vorstand
der Central - Krankenkasse

der Töpfer .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser Vater und Schwiegervater
am Sonntag , den 15. Mai , nach langen
Leiden sanft entschlafen ist . Die Be -
« rdigung findet Donnerstag , den 19. ,
Nachmittags 4 Uhr vom Emmaus -
Kirchhof aus statt . 65b

Die trauernden Hinterbliebenen
Mwe . Schatze nebst Kindern .

Grtskrankenkaste der
Kteindrncker und Lithographen .

Am 15. Mai er . verstarb unser Mit -

glied , der Steindrucker Herr
CsrI Kuhlvney .

Die Beerdigung findet statt am Mitt -
woch , den 18. , Nachm . 6 Uhr , von der

Leichenhalle des Jerusalemer Kirch -
Hofes , Rixdorf , Herrmannstr . , aus .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
59b Der Vorstand .

Tode « - Anzeige .
Am 16. Mai verstarb unser I

Kollege , der Buchbinder

K. Ucktensfem ,
im 56 . Lebensjahre . Wir ver¬
lieren in ihm einen treuen und
aufrichtigen Kollegen , und werden
wir sein Andenken stets in Ehren
halten . 63b

Beerdigung am Donnerstag , den
19. Mai , Nachmittags 3 Uhr , vom
jüdischen Friedhof . Weißensee .

Das Personal der Album - ,
Happen - n. Ledenraaren - Fabrik

von B. Borchard Dacht .

Kranzbinderei und Blumen -

Handlang 1790S

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort ) .
Telephon Amt 9, 9432 .

Empfehle den Parteigenossen meine
Bestände in Kränzen , Gnirlande » ,
Topfpflanzen und Konquet » .

Dekorationen jeder Art .
J . Meissner , 23641 -

Kunst - und Handelsgärtuerei ,
Reichenbergerstr . 164 .

Nur I Mark
kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei a. Reparaturen
wird der Preis vorher gesagt .

Lager aller Arten Dhron ,
Ketten , Ringe . Brillen nach
ärztlicher Vorschrift .

Nr « : silb . Remontoir m.
Bildniß Bebel ' s SO M.

Otto Eleserp
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Rannqnstr . Ist , Ecke Mariannenstr .

Nehme hiermit die Aeußernng , die ich
in der Versammlung vom 14 . Februar
1892 im Viktoriasaal , Perlebergerstr . 13,
gegen de » Schankwirth A. L i n n e k e n
gelhan habe , zurück und erkläre den -

selben für ein Ehrenmann . 53b
Rudolf Richter .

« kBMckrisM
>in doppelt gereinigten, «

sorgfällig bearbeiteten !
i Qualitäten von 50 Pf . bis

[ zu den feinsten 3 Mark .
Daune « , chinesische , von
unübertroffener Füllkrast
1,60 , 1,75 , 2,00 , 2, 50 , weiß .
3,50 . 4,00 , 4,50 , 5,00 M

Ketten
fertige neue , reelle Füllun -
gen , dauerhafte Stoffe ,
vollständiges Bett , ( Ober - ,
Unterbett . Kiffen ) 10, 12,
15, 18 M. , prima Köper -
Inlett ( Halbdaunen - Füll -
ung ) 20 , 24 , 27 M. Daunen -

füllung 40 , 45 , 50 M.
Matratzen , Seegras , Roß
haar , Jndiasaser 3,50 .
Große Schlafdecken 3, 4,50 ,
Steppdecken 3,25 . Feld -
betten mit Polster 8. 50.

Eisenbettstellen 4,50 .
Proben , Preislisten gratis .

Viele Anerkennungs -
schreiben . s242Sl .

Deutschland » gröhtr
und renommirtestr

Kctte » l - Fabrik
( 3 eigene Geschäfte )

. dolpd Kirschberg
!. Spandauer Brücke S.

( Gegründet 1873 . )
K

am Mittwoch , de « 48 .

Lomldeinokratiscder Wahlverein

des 5. Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Versammlung " W
Mai . Abend » 8 Uhr , im Lokal - MQIIer ,

Johannisstraffe St ) .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag d
" �

„Materialistische Geschichtsauffaffung .
Fragekasten . . .

NB . Die Zahlstellen des Vereins sind : P. Bernd ! , Neue ©chonhauferftr . 18,

Wlttebov , Ecke Kleine Hamburger - u. Elsasserstraße , Fröhlich , Neue Königstr . 89 ,

dort können Beiträge bezahlt werden und werden neue Mitglieder ausgenommen .

385/3 Der Uorstand .

t . Bortrag des Zahnarztes Herrn Dr . Semmel über :

2. Diskus
' ~

- - - - - - - - - - -
jlvi? UFA» ODUixaao*
usston . 3, Verschiedenes und

SnM litt i » Itr MttiliMßck lWWt » Mit «
Kerlin » » nd Mmgegend .

Donnerstag , den IS . Mai , Abends 8»/ , Uhr ,

Kranchen - Nersamminng der Mechaniker
im Lohale des Herrn Kessuer , Auuenstrasse 16.

Tages - Ordnung :
1. Bortrag : „ Ueber die Pariser Kommune " . Referent Herr Bemdt .

2. Diskussion . 3. Wahl von zwei MUgliederu zur Fachkommission . 4. Verbands -

Angelegenheiten und Verschiedenes . „ „ A, „ n
Jeder Kollege ist willkommen . 390 - 20

Die Versammlungen finden regelmäßig jeden Donnerstag nach dem

15. eines jeden Monats statt . Der Dorstanb .

_ _ _

Große öffentliche Versammlung
der Pargnettheäenleger Berlins u . Umgeg .

am Donnerstng , de » tv . Mai 1892 , Abend » 8 Uhr ,
im Lokale de » Herrn Koellig . Nene Friedrichstraffe Kr . 44 .

i - Nie gtgevMlgtn LohilverhaltM . Verschiedene - .

Kollege Hermann Stein , wohnhaft Rixdorf , Knesebeck - «. Hermann -
straßen - Ecke , wird hierdurch extra eingeladen .
43b M . Schmib , Gräsestraße 18 .

Achtung !

Große öffentliche Uersammlnng
für die Genossen aus den Kreisen

lorgan , Liebenwerda , Wittenberg n . Schweiniti

Donnerstag , den 19 . Mai , Abend » 81/ , Uhr ,
i » Sratmeit » Ki - rhalle « ( oberer Saal ) , Kommandontenstraff « 79 .

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Genossen zur Gründung eines AgitationZ - BereinZ ?

2. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheine » ersucht

473/5 Der Nertranensman « .

Ktrm zvrWllhrvvg kt zntnejsn kt Gaß- v. SchaskMe
Hertin » und Umgegend .

RiHtglicflSn - Wcnssm vnlung
am Freitag , den SO . Mai 1892 , Nachmittags 5 Uhr ,

beim Kollegen Mendt , « » » tinerstraffe 17 .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag und Diskussion . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . S. Bereins -

Angelegenheiten und Fragckasten .
Die neuen Mitgliederlisten gelangen in dieser Versammlung zur Ausgabe .
Diejenigen Mitglieder , welche noch nicht mit den Billets vom Stiftung8 *

feste abgerechnet haben , werden ersucht , dies in dieser Versammlung zu thun .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

476/1 Bei » Vorstand .

Verein der Lithographen , Steindmcker

u . Berufsgenossen Deutschlands lWlßeile LeM .
Sonnabend , den LI . Mai 18SS :

Grosses Sommer - Vergnügen
zln Feier öes I . Stistsügsseßes

unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine Senefelder und Ftöter ' s ' chrt
Verein , unter Leitung ihres Dirigenten H. Flöter ,

im Lokale der „ Aktienbrauerei Friedrichshain " ( früh . Zip») .
Pestrede , gehalten von Herrn Dr . Pinn , Lehrer an der Arbeiter -

Bildungsschule . Für Ltinderbelustigung und sonstige Vergnügungen ist hin »

reichend gesorgt . Im großen Saale : Ball .
Billets ü 30 Pf . sind noch an allen bekannten Stellen , sowie an der

Kasse zu- haben . KaEeneröffnung 4 Uhr , Anfang des Konzerts 5 Uhr .
Bas Komitee .

446/14 I . A. : F. R o s e , Landsbergerstr . 16.

Verlag i>es „Vomärts " Berliner KMllttt
Verlin SW. , Keuthstraffe 2 .

Soeben erschien :

Heft 17
der

Reden nnd Schriften Ferd . Lassalle ' s
( NoUstandig in ca . 50 Hefte « ä 20 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Größtes Lager der Lonisrnstadt l

Herren - n . Knaben - Garderobe
M . Schulmeister , Schneidermeister

Dresdener - Strasse 4 — Dresdener - Strasse IS * . . j ,
( Kottbuser Thor ) - u

empfiehlt seinen werthen Kunden Vorstehendes in streng reellen Oualitatkn >>

außergewöhnlich billigen Preisen . . . . »
Beatelluugeu n. Maass werden in eigener Werkstatt sauber u. gut aogsleruu�

Verantwortlicher Redakteur : Angnst EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW , Beuthstraße 2.

Clf Uhren u. Violdwaaren - vefck »�'
■ ■ �wBalCgSbSICIj Reinickendorfer - Str . 6 ? » . .

Größte Auswahl . Reparaturen gut und billia . -

Hierzu eine Beilage -



Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. IIA . Mittwoch , den 18 . Mai 1892 . 9 . JalM .

Der Prozeß Pens
vor dem Reichsgericht .

im f «! �Handlung vor den , Reichsgericht am IK. Mai war
�2 e n s a tz zu der Verhandlung vor der Magdeburger

R� �- ' n - Ssf - ntliche . Ter aktenmäßige , von einem
»ricysgenchts - Rath vorgetragene Sachverhalt ist folgender :

»u u3, ��ember 1891 requirirte der erste Staatsanwalt

B
�tu Untersuchungsrichter : gegen Pens wegen

Zum Hoch verrath , die Peus dadurch
fhnJl r ® et ausführte , „ in der Beseitigung des König -

kein Verbrechen , ein Königthum abzuschaffen , sei kein

lurfc, ' rcenn — tdlgt noch ein Salz� — , die Vorunter -
Et?". -? Zu eroffne » und die Haft zu beschließen . Ter

. bemerkt - zu den Akten ausdrücklich , daß der
s. . , ?, v' 3te eine gewaltsame Beseitigung des Königkhums er -mev habe , geh « aus der T h a ts a ch e h er v o r . „ daß
An? . . ein . r bekannter , soziald emokratischer
Vnr . - S11� ' l » w i e aus den Tendenzen dieser
Si». <»

' ■
. . Antrage entsprach der Untersuchungsri6 ) ter .

L>ns. Z�bl Anträge und Beschwerden auf Entlassung aus der
" Wurden unter Zurückweisung einer Kautionsanerbietung mit

ß. . - b' vtivirung abgelehnt , daß der Angeklagte eine sehr hohe
opN ru ' u Ziwärtigen habe und daß Kautionen , die von Dritten
« Iletll werben , keine Sicherheit schafften . Einer dieser Beschlüsse

vom Landgerichts - Direktor Jsenbart unterzeichnet . Nach
��Vnahme der Vertheidigung durch Rechtsanwalt Stadthagenem die Akten nicht zugänglich waren , wurde am IS . Januar 1892

eantragt . die Akten dem ersten Strafsenat des Reichsgerichts
q7~umgst übersenden zu wollen , da dieser allein zuständig sei .
9m " vtrage wurde nicht entsprochen , vielmehr wurden die

hi ( w»an � �ber - Landesgericht zu Naumburg gesendet , welches
Akten zurücksendete , da es ja nicht von dem Vertheidiger an -

-i, ? - f " ' ®et Vertheidiger beantragte wiederholt , die Sache
� be>chleunigen und die Anklage wegen Hochverraths sowie die
„*0?" Majestätsbeleidigung , da weder das Eine noch das Andere
"vrllege . abzulehnen .

. . . wurde dann die Anklage wegen Hochverraths liegen
»v !>?. . , " " b

. nunmehr nur eine Anklageschrist wegen
, listatsbeleidigung erhoben , der Vertheidiger richtete eine

nnl e Eingaben an das Gericht , dem Angeklagten die ihm

gp, -i* �16 der Strafprozeß » Ordnung gewährleisteten Rechte zu
man " ' insbesondere ihm hinreichendes Papier zur Verfügung
JteUen und ihn die Bücher lesen zu lassen , die ihm gehören

St . »t
8 . er kese » wolle . Die Zeitungen und die Bücher , die der

�chiidiger dem Angeklagten übersendete , erhielt dieser mit Aus -
mlyme der Nr . 17 der „ Neuen Zeit " und der Broschüre von
j ' mid „ Unsere Taktik " ausgehändigt . Landgerichts - Direktor
\ 5ienbart verweigerte die Aushändigung , weil er an

o ? Artikel über Prostitution in Nr . 17 der „ Neuen

? » . « Anstoß nahm " und weil die Broschüre „ Unsere
�. anck" . eine gehässige Kampsschrift " darstelle . Nachdem der

�»geklagte selbst früher unter Hinweis auf die schwere Er -

dnfcj ng seiner Ehefrau , der vom Staatsanwalt mitgetheilt war ,

« m i�1 Ehemann eine hohe Strafe erhalten würde , seine Haft -
vllassung vergeblich beantragt hatte , wurde auch nach erfolgtem

�Hinscheiden seiner Frau fem Haftentlassungs - Antrag abgelehnt
« Nö versügt , daß ihm lediglich gestattet werden solle , unter

Überwachung dem Begräbniß beizuwohnen . Darauf lies
" n Ablehnungsgesuch gegen den Landgerichts - Direktor Jsenbart ,

sich wesentlich auf die Behandlung des Angeklagten in der

�MersuchungShaft stützte , und ein erneuter Haftentlassungs - Anlrag
mtens des Vertheidigers ein . Gegen Hinterlegung von SOOt) M.

Sthf nunmehr am 6. Februar aus der Haft entlassen . Das

�blehnungsgesuch wurde vor dem Termin abgelehnt , weil die Richter

�nahmen, aus derVerweiaerung derLektüre folge noch keine Besorgniß
vor Befangenheit . Die Beurtheilung , ob die Schriften , wie der

„ " theidiger meine , rein wiffenschastlich seien oder ob sie «sittlich
. vstbßige und gehässige Kampsjchriften gegen die heutige Gesell -
lchaslsordnung " darstellen , hänge davon ab , ob man auf

Z ialdem akratische m oder auf dem Boden der heutigen
�ksellschastsordnung stehe . Ein Ablebnungsgrund liege nicht

in *t -
btt Landgerichts - Direktor erklärt halte , daß er „Pflicht -

Jjaßig versichere , daß e r sich in seinem Urtheil in keiner

�. �lse für befangeu erachte " . Zum Schluß

n„ ?- amtlichen Aeußeruug hatte der Direktor Jsenbert
. " Siführt : „ Auch die schweren Beleidigungen , welche
� Vertheidiger in dem Ablehnungsgcsuch gegen mich

�vt, gehen mir nicht nahe , da ich mich der Erwartung
J ' ngebe , daß dieselben demnächst in einem Versahren gegen

Urheber derselben ihre Sühne finden werden . " In der Haupt -
Handlung vom IS . Februar führte der Landgerichts - Direktor

� haart den Vorsitz . Ter Vertheidiger wiederholte den Antrag ,

dns m16 uunmehr an das Reichsgericht abzugeben , da lediglich
R? Aeichsgericht über vermeintlichen Hochverrath gegen das

bnk � besinden habe und die von der Staatsanwaltschaft er -

Anklage wegen Hochverrathes noch immer in der Lust
«lwebe . Ter Angeklagte wurde in der Verhandlung wegen

m; ta ' * stätsbeleidigung mit zwei Jahren Gefängniß und

bel . . �kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
" ' gl . abermals ver hastet , gegen Hinterlegung

Urk i0000 Mark aber aus der Hast entlassen . Die

«. " Ausgründe lassen sich in längerer Weste darüber aus . daß

ila-, eirath nicht vorliege und lediglich der letzte Satz der An -
° ls Beleidigung erachtet werden könit - und mlerpretiren ihn

f « oi i verschiedenen Stellen verschieden . An einer Stelle sprechen

bj. - h�ß der Satz den Vorwurf enthalte , daß die Könige aus

Vitt , �llle » die von der Sozialdemokratie in Aussicht gestellte

der 9itUn9 063 Zustandes des Proletariats verhinderten , daß aber

Nick . " 9 » - wissen müsse , daß die „Sozialdemokratie noch gar -
führ,,181' . die von ihr erträumte Ordnung praktisch durchzu -
da- . �s�st wenn sie die Macht dazu hätte " . Deshalb offen -

der «t ? ln der Handlungsweise des Angeklagten eine Niedrigkeit

bürn„?' I "">' S - die das Gericht bewogen habe , aus Verlust der

allildi » Ehrenrechte zu erkennen . Das Gericht habe sich

kine nachträglich davon überzeugt , daß diese Strafe
gan »? ? �ulässige sei . Gegen dieses Urtheil hatte seinem
die g' " Nstonge nach der Augeklagte Revision - ingelegt , während

liche» Ä�anwaltschaft beantragt hatte : den Verlust der bürger -

fointnift nie<�,e aufzuheben , im Uebri gen aber das Er -

� Di . w » v e st ä t i g e n.

�vlgendei, , ?98" Vertheidigung bestehen im Wesentlichen rn

rech
3 Magdeburger Gericht habe seine Zuständigkeit mit Un -

ding - " genommen . Lediglich das Reichsgericht habe über die aller -

»ettotr . Anrecht erhobene Auflage der Vorbereitung zum Hoch -

aus i Z" entscheiden , der erste Richter gehe von der Anschauung
Uj,. ' . v ihn die Voruntersuchung nichts angehe , aber die Vor -

fei " chchung hat den Angeklagten sehr viel angegangen , denn er

fein o- " d dieser Zeit der Freiheit beraubt gewesen , wiewohl

ftorh b' te3 aus der Welt schwer erkrankt und schließlich ver -

dast
� lei . Juristische Fiktionen dürsten so weit nicht gehen ,

litt «, wie der Norderrichter gethan zu haben scheine . teine er -

w-j . ,8 llntersuchungshaft als nicht erlitten erachte .
' « « n rügt der Vkrtheidwer , daß das K- r ! ckt nick vor -

schristsmäßig besetzt gewesen sei , daß die Vorschriften
über die Oeffentlichkeit der Verhandlung nicht gewahrt
seien , daß das fünfundzwanzig Seiten lange Erkenntniß
Entschuldigungsgründe , nicht aber die Gründe , welche zur Eni -

scheidung geführt haben , enthalte . Mit Unrecht sei das

Ablehn ungsges u ch verworfen , denn die Behandlung des

Angeklagten während der Untersuchungshaft entspreche einer

seelischen Tortur . Der Richter habe nach dem klaren Wortluut
des § IIS der Strafprozeß - Ordnung kein Recht , die Lektüre des

inhaftirten Angeklagten zu kontrolliren oder gar zu verhindern .
Dns Gesetz weise einem Richter weder die Stellung eines Er -

ziehers gegenüber dem Untersuchungsgesangenen , noch die

Stellung eines Zensors an und wenn durch Vorenthaltung der

Broschüren und durch Vorenthaltung hinreichenden Schreibmaterials
der Angeklagte gehindert sei , sich geistig so zu beschästigen , wie
er wünschte , so könne man lediglich staunen , daß eine derartige
Behandlung in Deutschland möglich gewesen sei . Das gesammte
Versahren , insbesondere aber auch der Hinweis darauf , daß der
Richter die Broschüren gelesen und gar daraufhin geprüft habe ,
ob sie seinem politischen Standpunkt entsprechen , hätten die Be -

sorgniß der Befangenheit vollauf gerechtfertigt . Wenn nun der

Vorsitzende gar amtlich erklärt halle , daß er sich der Er -

Wartung hingebe , daß ein Verfahren gegen den Vertheidiger
eröffnet werde , und wenn der Landgerichts - Präsident erst nach
der Verhandlung Strafantrag gegen den Vertheidiger gestellt habe ,
so beweise auch dieseVemerkung desVorsttzenden dessen Befangenheit .
Erachtete der Direktor sich durch das Ablehnungsgesuch beleidigt ,
insbesondere durch den Paffus , daß er den Z 116 der Straff
prozeß - Oidnuug kenne , so stand es ihm ja frei und steht es ihm
heute noch frei , gegen den V e r t h e i d i g e r zu thun , was er
für richtig halte . Das Bekemitniß aber , daß er deshalb ob -

jektiv zu sein glaube , weil er erwarte , daß der Vertheidiger
wegen vermeintlicher Beleidigungen bestraft würde , beweise schla -
gend nicht nur die Berechtigung der Besorgniß der Befangenheit ,
sondern direkt die Befangenheit . Aber auf alle diese
Einzelheiten käme es jetzt nicht mehr an

nachdem das bis dahin in Deutschland
nicht dagewesene Schauspiel gezeitigt sei ,
daß auf Älnregung des Staatsanwalts die

fünf Richter auf eine gesetzlich unzulässige
Strafe erkannt haben . Dadurch sei schlagend
die Befangenheit der Richter und des Vor -

sitzenden bewiesen . Unkenntniß des Gesetzes dürfe bei

ihnen nicht vorausgesetzt werden , wenn sie , wie ja zweifellos ,
vorübergehend vorhanden gewesen ist , so sei daran die Aufregung
schuld , welche allein durch die Befangenheit erklärlich sei . Die

Revision sei deshalb gerechtfertigt . Ferner müffe der Vertheidiger
rügen , daß die Vertheidigung in wesentlichen
Punkten unzulässig beschränkt worden sei . Aus
dem Protokoll ftn Verbindung mit den Urtheilsgründen ergebe
sich , daß der

'
Staatsanwalt in seinem Plaidoyer behauptet

habe , wie die „ Magdeburger Zeitung " , die er
den Richtern überreichte , beweise , habe der Ver «

theidiger in einer bestimmten Weise sich über den Fall Peus im

Reichstage ausgesprochen . Diese Bemerkung des
Staatsanwalts sei weder zur Sache gehörig ,
noch zutreffend gewesen . Dem Vertheidiger hätten nun

zwei Wege offen gestanden . Entweder hätte er den Vorsitzenden
darum ersuchen muffen , die Verhandlung zu vertagen und die

Staatsanwallschast zu ersuchen , «inen Staatsanwalt zu entsenden ,
der Willens und geeignet sei , sachlich zu verhandeln , oder er hätte
einen Antrag stellen müssen , aus dem sich ergebe , daß der Vortrag
des Staatsanwalts aus irriger Mittheiluug der „ Magdb . Ztg . "
beruhe . JmvorliegendenFall hätte der erste Antrag auf Erfolg kaum

rechnen können , der zweite Antrag sei als unerheblich vrnn

Gericht abgelehnt . Tarin liege aber eine schwere Beschränkung der

Vertheidigung . Er verkenne keinen Augenblick , daß die gesammtcn
Ausführungen des Staatsanwalls nicht zur Sache gehörig gc -
wesen seien , und daß insoweit auch der Beweisantrag der

Vertheidigung für d i e Frage unerheblich war , ob Peus einer

Majestätsbeleidigung sich schuldig gemacht habe . Indessen könne
man doch nicht wissen , welchen Einfluß vielleicht gerade diese
Magdeburger Zeitungsbehauptung auf die Richter gc-
habt habe , von deren Inhalt weder der Angeklagte , noch der

Vertheidiger sich zu überzeugen Gelegenheit gehabt haben . Die

Vertheidigung sei auch weiter dadurch beschränkt , daß einem An -

trage ans Vertagung nicht stattgegeben wurde .
Wenn aber die formellen Rügen nicht für durch

greifend erachtet würden , so käme das Reichsgericht in die Lage ,
selbst ein freisprechendes Urtheil fällen zu können . Denn daß in
den ausgesprochene » Worten keine Majestätsbeleidigung liege , daß
im GegeiilHeil es nichtsnur der gewundensten Interpretation , sondern
auch der Verkcnnung der einsachsten Jnterpretationsregeln bedurft
habe , um in den Satz einen Sinn hineinzulegen , den der Angeklagle
damit nicht verbunden habe , erhelle klar . Dringend bitte er

aber , wenn das Reichsgericht einen der formellen Gründe

für zutreffend erachte , die Sache nicht an das M a g d e -
b u r g e r Gericht zurückzuweisen , sondern ein benach -
bartes Gericht mit unbefangener Prüfung der

Sache zu beauftragen .
Der gieichsanwalt bat , die Revision des Angeklagten

zurückzuweisen und lediglich den gesetzlich unzulässigen Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte aufzuheben . Die Behandlung der

Sache sei allerdings von Ansaug an , wie der Vertheidiger

hervorgehoben habe , eine unrichtige gewesen . Wenn der

Untersuchungsrichter . >v i e iv o h l er hierzu
nicht zuständig war , die Voruntersuchung
u n d d i e Hast beschlossen habe , so folge doch aber

hieraus nicht , daß das spätere Verfahren ungiltig sei . Un -

gillig sei nur der -erste THcil des Verfahrens , innerhalb dessen

allerdings der Angeklagte verhastet geivesen war . Was den Ab -

lehnungsantrag anlangt , so dürfe daraus , daß ein Richter in

der Behandlung eincS Uiitersuchungsgefaiigeuen rigoroser ver¬

fahren sei , als ein anderer vielleicht verjähren wäre , noch nicht

auf Befangenheit geschloffen werden . Die Bemerkung über die

Erwartung einer Bestrafung des Vertheidigers sei allerdings «ine

ungeschickte , aber rechtfertige die Besorgniß der Lesaiigciiheit auch
in ! Verbindung mit den übrigen , von dem Vertheidiger vor -

gebrachten Beschwerden nicht . Daß die Vertheidigung

durch einen Beschluß des Gerichts beschränkt worden

sei , könne er nicht zugeben , da ja der Vertheidiger selbst

zutreffend angeführt habe , daß die Behauptung des

Staatsanwalts , zu deren Widerlegung der Beweisantrag
gestellt wurde , nicbt zur Sache gehörig gewesen sei
Die Frage , ob Majeftätsbeleidigung vorliege , könne das Reichs -
gerichl nicht nachprüfen , da diese Frage wesentlich thatsächlichcr
Natur sei nnd daher durch das Gesetz die Prüfung dem Gerieht
entzogen sei .

Das Reichsgericht erkannte , wie schon erwähnt ,
nach längerer Berathung dem Antrage des Vertheidigers e»I -
sprechend und verwies die Sache zur nochmalige » Verhandlung
an das Landgericht zu Stendal . Aus den llrtheilsgründc »
ging hervor , daß die Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte und d>e Beschränknig der Vertheidigung für s o wesentlich
erachtet wurden , daß eine Prüfung der übrigen Revisionsgründe
sich erübrigte . Hoffen ivir , daß das Landgericht zu Stendal den

Genossen Pens von der »vider ihn erhobine » Anschuldigiing der

Majestät - belcidigung freisprechen wird . Der Prozeß Peus bleibt .

mag schließlich das letzte Urtheil lauten , wie es wolle , ein her -

vorragender Merkstein für die Beurtheilung unseres Rechts -

sprcchungssystems .
Tie Anerkennung , daß die Verhaftung des Genoffen Pens

ungerechtfertigt gewesen , vermag leider sein durch die und wäh -
rend der Verhaftung erlittenes Leid nicht aufzuheben .

Loftcrles .
Die Nothwendigkeit der unentgeltlichen Ge «

ivährung vonLehr Mitteln ansämmtliche Gemeinde -

Schultinder leuchtet allmälig selbst einem Theil der bürgerlichen

Kreise ein . Der darauf abzielende Antrag der sozialdemokratischen
Stadtverordneten wurde , wie noch in aller Erinnerung ist , im

vorigen Jahre von der „ freisinnigen " Majorität abgelehnt , weil

man den wenige » bemittelteren Eltern von Gemeinde - Schulkindern

„kein Almosen aufdrängen wollte , das sie nicht erbeten hätten " .
Statt dessen wurde der Fonds für freie Lehrmittel auf 40�00 M.

erhöht , eine Summe , die angeblich vollkommen zur Deckung aller

Bedürfnisse reichen sollte . Jetzt wird , wie die „ Berliner Zeitung "
auZ sicherer Quelle erfährt , in Lehrerkreisen lebhafte Klage darüber

geführt , daß mit der Gewährung von Lehrmitteln so sehr gekargt
wird . Es sollen in zahlreichen Klassen der einzelnen Gemeinde -

schulen noch jetzt , also mehrere Wochen nach Schulanfang ,

verschiedene Kinder sich nicht im Besitze von Schreibheften ,
Schieserlaseln und Lesefibcln befinden , weil sie zu deren An -

schaffung kein Geld haben . Sie alle haben Gesuche um freie

Lehrmittel nach Schulanfang an den Schulkommissionsvorstand

gerichtet . Die Bewilligung ist aber in zahlreichen Fällen bis jetzt

noch nicht ausgesprochen worden . Die Ursache ist in dem

schleppenden Gang der Verhandlungen zu suchen. Außer einer

ausführlichen Protokollaufnahme über das Einkommen der Eltern ,
die der Rektor meist nur mit großer Mühe bewerkstellige » kann ,

sind drei - ja viermalige Bittgesuche bei den verschiedenen
Instanzen keine Seltenheit und häufig wird das Gesuch dann

doch noch abschläglich beschieden . Alles das ist von den Ver -

tretern der Arbeiterpartei im „ Rothen Hause " vorausgesagt
worden und auch auf die schwere Beeinträchtigung , welche der

Gang des Unterrichts durch das Fehlen von Lehrmitteln er -

leiden muß , ist damals hingewiesen worden . Was die „ B. Z. "

jetzt von der „ Plage des Lehrers " erzählt , der „kein Mittel hat ,
die Eltern zum Ankauf von Lchrmitteln zu zwingen " , sei den

Lobhudlern der „ musterhaften " Berliner Gcmeindeschulen als er -

bauliche Lektion empfohlen . Wenn die Herren vom

grünen Tisch einmal die in dieser Frage allein kompetenten

Lehrer um Auskunst bitten wollten , dann würden

sie wahrscheinlich ganz erstaunliche Dinge zu hören bekommen ,

falls es die Lehrer nicht für gerathener halten sollten , ihre ab -

weichende Ansicht für sich zu behalten . Wie uns aus sicherer
Quelle mitgetheilt wird , ist man in Lehrerkreisen fast allgemein
der Ansicht , „ daß es schließlich doch das Beste wäre , allen
Kinder » die Lehrmittel unentgeltlich zu gewähren " , und selbst die

weitergehenden Forderungen auf Gewährung von freiem Früh -
stück u. s. w. sollen , naturlich immer nur privatim und im Ge -

Heimen , mehr Anklang finden , als sich Stadtschulrath Bertram
träumen läßt . Lehrer , die in Arbeitervierteln unterrichten , die
aber ausgesprochene Gegner der Sozialdemokratie sind , haben
hier und da eine kleine Enquete auf eigene Faust veranstaltet
und z. B. gelegentlich herumgesragt , wieviel Kinder ohne Früh -
stück von Hause weggegangen waren . Dabei sollen schon ganz
sonderbare Resullale herausgekommen sein . Doch die Lehrer
ziehen es vor , zu schweigen .

Dem „ Handel mit Menschenfleisch " , d. h. den Heiraths -
offerten in den Zeitungen widmet das Stöcker ' sche „ Volk " einen

längeren Artikel . Natürlich hetzt das Blatt , seinem Charakter

entsprechend , nur gegen die „ jüdischen " Blätter , welche derartige
Inserate veröffentlichen . Sehr schlecht kommt Herr Rudolf Messe ,
der Ehrenbürger von Gräh , bei der Geschichte weg . Das „ Volk "
schreibt über sein hiesiges freisinniges Unternehmen :

„ Das „Berk . Tagebl . " betreibt die Heirathsgesuche als Spe -
zialilät . Wir greisen eine beliebige Nummer heraus und finden
in dieser einen Nummer neun Heirathsgesuche und eine Anzeige
eines „ Schadchen " ( jüd . Heirathsvermittler ) . Die meisten An -

erbietungen sind an die Expedition des „ Berl . Tagebl . " zu richten .
Herr Rudolf Messe , der „ große " Mann der Presse , bei dein

Minister verkehren , darf also mit Recht der größte — Ehever -
mittler von Deutschland genannt werden . Die neun Anzeigen
füllen die erste Spalte des Anzeigentheils der betreffenden Seite ;
die entsprechende zweite Spalte ist mit einer ganzen Zahl von

Anzeigen von Spezialärzten für Haut - und Geheimkrankheiten ,
sowie von „diskreten Pensionen für Damen " gefüllt . Eine aus -

gezeichnete Nachbarschaft !
Weiter führt das antisemitische Organ als Skandalös » fol -

gende Inserate des „ Israelit " an :

„ Suche für ein junges Mädchen von angenehmem Aeußern .
häuslich erzogen , mit hübscher Mitgift , cinen strebsamen ,
jungen Lehrer , dem gleichzeitig dadurch Gelegenheit geboten ist ,
an einem größeren Orte die vakante Stelle als Religionslchrer ,
Vorbeter und Schochet zu übernehmen . "

„Für ein tüchtiges , fleißiges Mädchen , religiös , in den

zivanziger Jahren , von angenehmem Aeußern , aus seiner Familie ,
wird eine passende Partie gesucht . Einem talmud . seminar .
gebildeten Lehrer würde außer hübscher Mitgift eine
dauernde Anstellung als Klausner mit einem festen Gehalte von
ISOO M. jährlich übertragen werden . "

„ Eine reiche Dame ( wenn auch mit kleinen G e -
brechen ) wird zu heirathc « gesucht von tüchtigem , hübsche » ,
3S jährigen Manne , der selbst vermögend ist . Dislretion
wird gegeben und verlangt . Offerten unter v . SS26 an

Rudolf Mosse ,

, . München I ( Brieffach ) erbeten . " ( 2707
Wir zögern nicht , zu erklären , daß solche Inserate unter die

�kaiidalosa zu zählen sind und daß st - nur den Zweck haben ,
den „ Handel mil Menschenfleisch " neu zu beleben . Ein an -
ständiges Blatt giebt seine Spalten nicht dazu her , derartige
Kkandalosa zu veröffentlichen . Aber weshalb schweift Herr Pastor
Engel sammt seinem „Volk " in die Ferne ? Das Gute liegt ihm
ja so nah ! Liest denn der Herr Pastor den Jnseratentheil der
„ K r - u z - Z e i t u n g " nicht ? Darin könnte er auch so manches
Inserat finden , das seine moralische Entrüftnng herausfordern
würde .

Schade , daß der SlintSvorftcher von Tegel nicht Polizei -
Präsident von Verlin ist . Die Sozialdemokratie würde cr gewiß
längst tobt gemacht haben . ES gelingt ihm dies freilich nicht
einmal in Tegel nnd wird ihm auch nicht gelingen , aber in
magnis voluisse sat , es genügt scholl . Großes erstrebt zu haben .
Alle die Mittelchcn , die man dort , wo heute die Bewegung längst
so erstarkt ist , daß sie selbst von den Gegnern und selbst den
Behörden anerkannt werden muß , vor 20 Jahren bereits ver -
gebcns anwandte , werde » in den kleinen Orten immer
noch zu probiren versucht . Zunächst wird der Versuch



gemacht , auf die Wirthe , die doch in starker Polizei -
licher Abhängigkeit sind , einzuwirken . Die Folge ist , daß
sie ihr Lokal zu Arbeiterveriaminlunaen verweiaern . 5<n

lujiwpM/tr . y , «ycnj » sycijeiuc vijuyue vec
komttlisfion , U' dche seinen Saal wünschte , daß ihm nahe gelegt
fei , es könne ihm die Polizeistunde verkürzt , die Tanzkonzession
entzogen und noch andre Schwierigleiten bereitet werden . Als
die Arbeiter aber erklärten , daß , wenn der Wirth ans sie keine
Rücksicht nähme , die Zlrbciler auch nicht nöthig hätten , den Wirth
sonst mit ihrer Gegenwart zn beehren , meldete der Wirth dem Amts -
Vorsteher seine Bcdrängniß . Kurz daraus erhielten die drei Arbeiter ,
welche die Konnnission bildeten und die in der Aktiengesellschajt
„ Viktoria " beschäftigt sind , ihre Arbeitsentlassnng , wobei ihnen
der Werkmeister erklärte , es geschehe dieses ans Vcranlassting des
Ortsvorstchers . Man sieht , was auch ohne Sozialistengesetz noch
heute außergesetzlich gegen Arbeiter , selbstverständlich Sozial -
demolraten , geschehen kann . Und welchen Erfolg wird der Amts -
Vorsteher mit seinem Vorgehen haben '{ Cr wird in Tegel
erreichen , ivas überall durch gleiche Maßregeln erreicht ist . Der -
artige Maßregel, » schließen erst die Arbeiter fest zusammen , und
der Wirth , der heute Scheu vor polizeilichen Maßregeln hat , ivird
sich bald die Frage vorlegen müssen , waS für ihn "besser sei , es
mit dem Amtsvorsteher oder mit den Arbeitern zu verderben .
Die Polizei kam , ihm Verlegenheiten bereiten , aber nicht ihn er -
nähren . Und was erreicht die „ Viktoria " mit ihren Maß -
regelungen ? Es ist heute schlimme Zeit für die Arbeiter ; die
Roth nnd die Arbeitslosigkeit hat so große Dimensionen an -
genmninen , daß zeitweise die beschäftigten Arbeiter sich zum
Schiveigen vernrtheilt fühlen . Sie sch' . viegen, aber sie empfinden
die ihren Genossen zugesägte Unbill ; ihre Ehre wird angestachelt ,
die Sache der Gemaßregelten als die eigene zu betrachten . Nicht
umsonst heißt es in dem Nrbeiterliede : „ Uns bindet
die Liebe , uns bindet die Noth " . Und das Band ,
»vas die Genossen bindet , »vird seine Kraft beivähren ,
soivic eine günstigere Zfitlage den Arbeitern Gelegenheit bietet ,
ans die Arbeitsbestimimingen einzuwirken . Ter Druck , den die
Arbeitgeber in Benutzung der Nolhlage der Arbeiter gegenwärtig
ausüben , »vird feine Wirkung nicht verfehlen . Alle Maßregeln ,
»vclche die Arbeiter treffen , müssen eine Mahnung an diese sein ,
das Band , das sie vereint , »in» noch fester zu knüpfen , und sie
recht deutlich erkennen zu lassen , »vas es mir dein „ Wohlwollen "
und dem „ warm « » Herzen " für die Arbeiter auf sich hat .

„ Lasset die Kindleiu zu mir kommen " , so lautet auch
der sronun « Wunsch der Kapitalisten . Auch der Kaufmann Carl
Tauiaschle , Inhaber des Mehl - nnd Kolonialivaaren - Geschäfts ,
Dresdenerstr . 121/122 , hat die Kinder gern und möchte ihnen nur
Gutes eriveiscu . Er laßt sich also Schulkinder kommen , die für
ihn Bohnen lesen und denen er 10 Pfg . für die Stlinde zahlt .
Bon diesen 10 Pfg . aber erfolgen auch noch Abzüge . Der Schmutz
nnd die Abfälle , die seit Wochen sich angesammell hatten , wurden
vor einigen Tagen noch einer besonderen Auslese unterzogen , um
noch branchbare Bohnen herauszufiirde ». Hierfür » vurden aber
besondere Abzüge gemacht . Als nun ein Knabe Widerspruch er -
hob , wurde er von Herrn Tamasehle abgelohnt , der Abzug aber
ausrecht erhalten . Der Vater des Knaben richtete nun folgendes
Schreiben an Herrn Damaschke :

Herr T a in a s ch k e !
Als Vater von Willy M. erlaube ich mir bei Ihnen hier -

durch höflichst anzufragen , »velches Vergehen hat mein Sohn de -
gangen , daß Sie in solcher Weise gegen denselben vorgegangen
sind / Nach Schilderling meines Sohnes hat derselbe ganz
korrekt gehandelt , indem er Sie auf den Jrrthnm aufmerksam
machte , daß die gearbeiteten Stunden mit dem ausgerechneten
Lohne nichr stimmten ; anstatt den Fehler gut zu machen , entlasse »
Sie denselben . Da ich nicht glauben kann , daß Sie sich an den
sauer verdienten Groschen eines armen Jungen bereichern wollen ,
so bitte ich , demselben feinen verdienten Lohn auszuzahlen ; denn
Sie werden sich doch dieser Pfennige halber nicht weiteren Weit -
länfigkciten aussetzen wollen . Also bitte nochmals um Auf
klänmg .

Ergebeust
F. M.

Hierauf erhielt er folgendes Antwortschreiben :
Nach Empfang Ihres Schreibens theile Ihnen mit , daß ich

Ihnen darüber keine Rechenschaft schuldig bin , ob dem Willy
eventuell 10 Pfg . zn wenig bezahlt sind . Ich mache Sie daraus
ausmcrksani , daß die Anstellung Ihres Sohnes eine Uiiterstützung
und keine feste Anstellung ist . Sie haben sich Bemerkungen wie
die geinachten durchaus nicht zu erlauben , sondern sollten
sich bedanken , was ich bisher an dem Jungen so reichlich
gethan habe , oder sind Sie der Meinung , daß die Beschäftigung
knapp bezahlt ist ? Das ist eben d e r F e h l e r unserer
Zeit , daß Keiner genug bekommen kann .

Ergebenst
Carl T a m a s ch k e.

Wir glauben , dieses Schreiben bedarf keines Kommentars .
Es ist traurig genug , daß die Noth Ellern zwingt , ihre Kinder
zur Arbeit zu schicken und sie so der Erholung und der freien
Entwicklung ihrer Kräfte zn berauben . Dieses Opfer bedeutet
nichts ; wohl aber kann der Herr Tamaschke sich noch als Wohl -
thäter ausspielen und über den Undank und die Unersättlichkeit
der Arbeiter klagen , die „nicht genug bekommen können . " Der
Knabe Willy hat aber schon früh Gelegenheit erhalten , die
kapitalistische Menschenfreundlichkeit kennen zu lernen .

Ter Kriminalpolizei ist es erwünscht , daß sich bei ihr der
Herr melde , welchem am 1. d . M. , Nachmittags um 2>/z Uhr , im
Wirthshause von Greiher , Oranienstr . 100 , von einem Unbekannten
100 M. entwendet worden sind . Das Geld ist zum größten
Theil vorgefunden worden .

Die von dem Arbeiter Rohde im Prozeß wegen des
Straßenkrawalls am 2ö . Februar , d. I . gegen das Ctrasurtheil
eingelegte Revision ist von den » Reichsgericht gestern ( Dienstag )
verworfen worden . Rohde war als Rädelsführer zu 4 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden .

Die ISjährige Klara Wernecke , die den Tod ihres Stief -
bruders Herinani » Büge veranlaßt haben soll , ist jetzt wegen Mordes
der Staatsanwaltschaft übernnesen worden . In dieser Angelegen -
heit bedarf noch Manches der Aufklärung . Den Aussagen des
Mädchens zufolge hatte sie gemeinsam mit ihren beiden Ge -
schwistern , einer jüngeren Schwester und dem Stiefbruder
Hermann , den Entschluß gesaßt , sich das Leben zu nehmen , weil
sie sich fürchteten , daß sie zur Strafe für allzulanges Ausbleiben
vom Hanse am Sonntag Abend nach ihrer Heimkehr von ihrer
Mutter gezüchtigt werden würden . Nachdem sie diesen Selbst -
mordplan aufgegeben hatten , hat Klara Wernecke ihren Angaben
„ ach ans Versehen ihren Stiefbruder Hermann am Fuß ge -
stoßen , nnd der Knabe habe infolge dessen das Gleichgewicht ver -
loren und sei in das Wasser gefallen . Diese Angaben werden
nicht für glaubwürdig erachtet nnd stehen in schroffem Wider -
spruch zu der Erklärung eines anderen Mädchens , das Zeuge des
Vorfalls gewesen ist und auf das Beftimmteste versichert , gesehen
zu haben / wie Klara Wernecke ihren Bruder vorsätzlich in
das Wasser gestoßen hat .

Mord . Ein trauriges Familiendrama hat sich . wie
schon gestern kurz gemeldet , am Montag Nachmittag in
dem Hause . Holzinarktstraße 37 b abgespielt , der beleidigten
Gattenehre ist der Störenfried häuslichen Glückes zum
Opfer gefallen . In der ersten Etage des Seitenflügels des Hauses
wohncn seit dem 1. April ds . IS . die Gärtner Redlich ' scheli Ehe -
leute ; der Mann ist 30 Jahre alt . die Frau drei Jahre jüugcr
und Beide lebten , wie es den Anschein hatte , in recht glücklicher
harmonischer Ehe . R , der ei » fleißiger solider Mann sein soll ,

begab sich allmorgentlich nach 7 Uhr ans Arbeit — er war »n

einer Gärtnerei vor dem Stralauer Thor in Diensten — und kam
Abends nach 7 Uhr in die Wohnung zurück . Tie Frau ging
nicht viel aus , nur Mittags brachte sie dem Gatten das Esse »
nach der Arbeitsstätte ; ob dies auch Montag Mittag der Fall ,
darüber konnten wir nichts Näheres erfahren , jedenfalls
aber befand sich Frau N. gegen Vs2 Uhr zu Hause und empfing
hier den Besuch eines ManueS , mit dem sie sehr intim bekannt

gewesen . Das tßts k bete der Beiden wurde aber durch die

plötzliche Ankunft des Ehemanns gestört , der leise die Korridor -

thür geöffnet hatte und aus den Socken in das Wohnzimmer
schlich , wo er Frau R. mit ihrem Liebhaber überaschte . Der

wüthende Mann eilte nun in die Küche , ergriff ein langes , spitzes
Messer , nnd stieß die Waffe bis an ' s Heft dem Liebhaber , der

sich inzwischen erhoben uno bis zur Korrndorthür geflohen war ,
in die Brust . Laut schreiend stürzte der Getroffene zu Boden und

rief mehrere Male laut um Hilfe ; Mann und Frau waren

nach der blutigen That entflohen , der Rächer seiner Ehe war

nach der in der Kl . Andreasstraße belegenen Polizeiwache
geeilt , » im dort die That zu melden und sich freiwillig zu
stellen ; die Frau war zu Nachbarn geflüchtet , von wo aus

nunmehr dem Schwerverwundeten Hilfe gebracht wurde . Dieselbe
kam zu spät , der Verwundete war kaum 10 Minuten nach der

That verschieden .
Von anderer Seite werden nns noch folgende Mel -

düngen gemacht : Die R. ' schen Eheleute waren seit etwa fünf
Jahren verheirathet , jedoch war die kinderlose Ehe keineswegs
glücklich . Nachdem das Paar drei Jahre hindurch getrennt ge-
lebt , zog es in dem obigen Hause am 1. April d. I . wieder zn -
sammen , wo es die oben bezeichnete ans zwei Stuben und einer

Küche bestehende Wohnung inne hatte ; eine Stube hatte R. an

zwei Schlafburschen vermicthet . Die R. hat das Bcrhältniß mit

ihrem Liebhaber , dem 27 jährigen Kellner Gustav Stengel , ziemlich
offenkundig betrieben ; es war dies bei den Hausbewohnern
bekannt . Die Frau hatte sogar die Dreistigkeit , mit ihrem
Liebhaber in dem in demselben Hause belegenen Restaurant von
Schön öfters zu verkehren , so daß die Vermuthung auftauchte ,
daß die R. rerwittwet sei , was leicht zu glauben , da das R. ' sche
Ehepaar im Hanse keinen Verkehr hatte . Ans noch nicht fest-
gestellte Weise hat der Gatte von der Untreue seiner Frau
Kenntniß erhalten ; die Frau R. brachte ihrem Mann , der seitens
der Stadt im Treptower Park als Gärtnergehilfe angestellt war ,
auch am Montag daS Esse », sie kehrte von dort kurz nach Vs2 Uhr
zurück , und wenige Minuten später sah man den Kellner , der

übrigens Vormittag bereits in der R. ' schen Wohnung ge-
wesen , dieselbe betreten . Gegen 3/i2 Uhr kam der Gärtner

urplötzlich nach Hause , heftig schloß er die Korridorthür
stürmte in das Wohnzimmer , wo er seine Frau in dcn
Armen des St . vorfand . Darauf erfolgte die That , wie
oben geschildert . Nachdem R. nach dein Polizeibureau geeilt ,
lief die Frau nach der Stube zurück uud suchte zunächst mittelst
eines Handtuches die Blutung der in der Nähe des Herzcus
befindlichen tiefen Wunde des Kellners zu stillen , aber vergeblich .
Wenige Minuten darauf verschied der Liebhaber in dcn Armen
der Frau , die den Sterbenden zärtlich küßte und laut schluchzte .
Erst das Hinzukommen der Polizei machte der eigenartige »
Szene ein Ende ; die R. wurde von der Leiche mii Gewalt fort -
gerissen und verhaftet . Der tiefgebeugte Mörder wurde noch
am Nachmittag nach dem Polizeipräsidium übersührk ,
die Leiche des St . wurde nach der Morguo gegen
sechs Uhr Abends gebracht . Gegen die Treulose herrscht
in der Gegend allgemeine Erbitterung , große Menschenmassen
uinlagerteii den ganzen Nachmittag das Haus, das polizei -
lich durch ein starkes Schutzmannsaufgebot bewacht wird .

Der Getödtete wird übrigens als ein ganz verkommenes

Subjekt geschildert . Der Ehemann Redlich soll den Vorgang so
schildern , daß er der Angegriffene gewesen . Als er in das

Zimmer trat , wo er seine Frau und ihren Liebhaber überraschte ,
sei dieser auf ihn zugesprungen , und so habe er vertheidigungs -
weise seinen Gegner aus das Lager zurückgeworfen und demselben
in blinder Wuth mit einem sogenannten Spargelmesser , daß er
von der Arbeitsstätte nach Hause genommen , die tödtliche Ver -

letzung beigebracht . Redlich wurde Dienstag Morgen nach dem

Untersuchungsgefängniß in Moabit überführt .

S Polizeibericht . Am 13. d. M. Abends faßten die in Britz ,
innislhalerstr . 18 bei ihren Etteln wohnhasten drei Kinder ,

die ISjährige Klara Wernicke , ihre neunjährige Schwester Elise
und ihr achtjähriger Stiefbruder Hermann Büge , sowie die eben -

falls in Britz in demselben Hanse wohnhaste neunjährige Mal -
vine Erdmann , nachdem sie sich den Nachmittag über in der
Hasenhaide umhergctrieben hatten , den Entschluß , sich gegenüber
dem Grundstück Kottbuser Ufer 2/3 zusammen ins Wasser zu
stürze «, angeblich wegen der ihnen ' im elterlichen Hause zu Theil
werdeiiden harten Behandlung . Sie stiegen deshald über das Ge¬
länder , und versetzte dort die Klara Wernicke ihrem Stiefbruder
einen Stoß , so daß dieser ins Wasser fiel und ertrank . Tie

Leiche wurde am darauffolgenden Morgen an derselben Stelle
von Schiffern aus dem Wasser gezogen und nach dem Schau -
hause gebracht . . Klara Wernicke wurde verhaftet , behauptet aber ,
ihren Bruder nicht absichtlich ins Wasser gestoßen zu haben . —

Am 16. d. M. Mittags brachte der Gärtner Redlich dem 5kellner

Stengel , als er denselben mit seiner Ehefrau in seiner Wohnung ,
Holzmarktstr . 37 », betraf , mittelst eines Kuchenmessers einen Stich
in die Brust bei , so daß dieser bald darauf verstarb . Redlich
stellte sich sodann selbst der Revierpolizei . — Am 16. d. M.

Morgens wurde im Landwehrkanal , nahe der Unterschleuse , die

Leiche eines unbekannten , etwa 70 Jahre alten Mannes an -

geschweniint . — An der Ecke der Friedrich - und Mittelstraße
wurde Vormittags ein Lehrling von einem Geschäftswaaen über -

fahren und an beiden Beinen so bedeutend verletzt , daß seine
Uebersiihrung nach der Charitee erforderlich wurde .

Gerirsrls - FZetkung .
Auf die heutige » Butterverhältuiffe warf eine Ver -

Handlung die heute vor der 123 . SIbtheilung des Schöffengerichts
stattfand , ein wenig günstiges Licht . Der Kaufmann H e i d e r
hatte sich wegen fahrlässigen Verkaufs verfälschter Rahrungs -
mittel zu verantworten . Eine von ihm entnommmene Menge
Butter erwies sich zu einem Drittel mit Margarine verfälscht .
Der Angeklagte entschnldigt « sich damit , daß er nicht Sach -
verständiger genug sei , um eine Untersuchung der Butter vor -
nehmen z » können . Ter Gerichtschemiker Dr . Bischoff gab ein
höchst einfaches Mittel an , wie jeder Laie wenigstens annähernd
eine Verfälschung der Naturbutter mit Margarine feststellen könne .
Im Interesse aller Bntterhändler wie der Konsumenten liege
es , daß diese Methode eine möglichst weite Verbreitung fände .
Wenn man ein Stück reine Naturbutter in einem Glase zum
Schmelzen bringe , so werde sich ein Bodensatz von Wasser nnd
Salz bilden . Die darüber befindliche Schicht flüssiger Butter
werde klar und durchsichtig sein , falls es reine Naturbutter
war . Schmelze man in einem anderen Glase ein gleich großes
Stück Margarine , so werde die flüssige Schicht milchig und un -
durchsichtig sein . Ein Gemisch von Natur - und Knnstbutter müsse
demnach eine mehr oder weniger starke Trübung zeigen , je nach
dem Prozentsatz Margarine , den das Gemisch enthielt . Beim

Schmelzen einer verdächtige » Butter würde eine einiger -
maßen empfindliche Nase auch den eigenthümlichen Ge -
ruch der Margarine aus einem Gemisch herauskennen .
Der Sachverständige fügte hinzu , dajL die Verfälschungen von
Butter in erschreckender Weise zunähmem Ganze Wagenladungen
von Margarine gingen nach der Elbinger Gegend und überhaupt
nach Westpreußen , um dort in den Meiereien mit Naturbutter
vermischt und als „ reine Landbntter " wieder nach Berlin zurück -

geschickt zu werden . Nach kürzlich stattgehabter umfangreicher
Untersuchung müsse etwa ein Drittel aller Butter verfälscht sei ».

Der Staatsanwalt wollte den Angeklagten mit einer Geld -

strafe von 20 M. bestraft wissen , der Gerichtshof hielt eint Geld -

strafe von 10 M. für einen genügenden Denkzettel ,

Ei » a » der Börse begaugeuer Diebstahl wurde dem

früheren unvereideten Börsenmakler Sigismund Stern zur Last

gelegt , welcher dieserhalb vor der siebeuten Strafkammer des

Landgerichts I stand . Ter bereits mehrfach vorbestrafte An-

geklagte verbüßt zur Zeit eine sechsmonatige Gesängnißstrafe
wegen Betruges . Die ihm jetzt zur Last gelegte Strafthat liegt

mehrere Jahre zurück , da der Angeklagte einen nicht zu «r-

mittelnden Kausmann Seefeldt der Thälerschaft bezichtigt ha?.

Am 27. Dezember 1889 übergab der Kaufmann S o l m s e n dem

an der Börse als Garderobenverwahrer angestellten Beamten Erleae

einen an den Bankier Ziele nziger zu Potsdam gerichteten Brief

mit der Bitte , denselben irgend einem aus Potsdam erscheinenden
Börsenbesucher zur Besorgung an den Adressaten mitzugeben . Erleae

hielt den Brief , der einen Jnhaltsvermerk nicht trug , nicht für werlh -

voll und legte ihn deshalb auf den Tisch , der sich in seiner Loge

defand . Neben diesem Räume befindet sich ein allen Börsen -

besuchern zugängiger Ort . Etwa eine Stunde nach Abjjabe des

Briefes erschien der Kaufmann S o l m s e n wieder bei Erlecke

und erbat sich den Brief zurück , da er andere Dispositionen ge-

troffen habe . Der Brief war vom Tische verschwunden und

Erlecke erfuhr nun zu seinem Schrecken , daß derselbe fünf
Stück rumänische Obligationen k 600 Franks enthalten

habe . Der Brief konnte nur von einem Börsen -

besucher genommen sein , während Erlecke seine Lege

für wenige Augenblick - verlassen hatte . Der Kausmann
Solmsen ließ sofort bei sämmtlichen Bankgeschäften die Nummern

der gestohlene » Papiere bekannt geben . Nach etwa Jahressrist
lenkte sich der Verdacht der Thäterschnft aus den Angeklagten ,
iveil sich herausstellte , daß derselbe bereits am Tage nacki dem

Diebstahle eines der fraglichen Papiere in einem hiesigen Bank -

geschäft verpfändet hatte . Der betreffende Bankbeamte hatte da-

mals unterlassen , das ihm kurz zuvor zugegangene Nuinnlern -

verzeichniß der gestohlenen Papiere zu vergleichen , weil er den

damals gut beleumundeten Angeklagten als täglichen Börsen -

besucher kannte und die Art des Diebstahls ihm nicht bekannt war .

Als der Angeklagte zur Verantwortung gezogen wurde ,

behauptete er , daß er das Papier Tags zuvor von ciuem anderen

Börsenbesucher , einem Kaufmann Seefeldt , gekauft habe . $ a

Secselvt inzwischen verschwunden ist , so ließ die Anklagebehördc
eine gewisse Zeit verstreichen , um zu versuchen , den Seefeldt z»

ermitteln . Inzwischen hal sich herausgestellt , daß Seefeldt am

27 . Dezember 1889 garnicht an der Börse gewesen sein kann .

Derselbe wird wegen betrügerischen Bankrotts versolgt und scho "

in der „Vossischen Zeitung " vom 7. November 1389 befindet

sich ein gegen ihn gerichteter Steckbrief . Obgleich der Vor -

sitzende dem Angeklagten in der gestrigen Verhandlung vor -

hielt , daß ein steckbrieflich Verfolgter unmöglich die Frechheu
besitzen würde , sich an der Börse zu zeigen , ganz abgesehen davon ,

daß es schon einem Kaufmanne , gegen den eine Untersuchung

schwebe , verboten sei , die . Börsenräume zu betreten , blieb der An-

geklagte dabei , daß er das verpfändete Papier von Seefeldt an

ber Börse erhalten hat und von dem Verbleib der übrigen vier

Werthstücke nickts wisse . — Der Gerichtshof hatte auf Grund

der Beweisaufnahme keinen Zweifel daran , daß der Angeklagte
den Diebstahl begangen . Das Urtheil lautete aus ein « Zusav '
m � dreijährigenurafe von neun

Ehrverlust .
onaten Gefängniß und

Für die Geschäftspraxis
�

gewisser Agenten war eine

Verhandlung bezeichnend , welche vor der 123 . Abtheilung des

Schöffengerichts stattfand . Der des Betruges angeschuldigte Kauf -

mann Freund vertreibt für die Firma K u l i ck e provisionsweise
Meyer ' s Konversations - Lexikon . Bor etwa zwei Jahren erschien
der Angeklagte in einem kleinen Barbierladen in einer der

äußersten Vorstädte und versuchte den Inhaber des Geschäftes
zur Abnahme des großen Werkes zu bewegen . Der Barbier wie

dessen Ehefrau verhielten sich anfangs ablehnend , ein Umstand ,

der dcn Angeklagten nur dazu anspornte , seine Ueberredungskun ! »
im weitesten Umfange zur Anwendung zu bringen . „Tenlc»

blos , 17 Bände für nenn M. , gegen Abzahlungen
je S

•ssie
von
und hob uann liiiiiict . uutwt «. vi » ~ . r. , ,
welche dem Ehepaare durch Anschaffung des Werkes «rwachl

17 Bände für nenn

M. " , wiederholte der
dann immer wieder

egen ~ j.
Angeklagte fortwähren
die Vortheile herw�

würden . Der Barbier wurde zuletzt weniger schroff in seiner Ab-

lehnung . „ Siebenzehn große Bände für 9 M. . das ist allerdings

nicht theuer , in drei Raten wäre das Werk bezahlt, " meinte »er

nachdenklich zu seiner Ehefrau . Die biederen , aber wie sich

Gericht zeigte , auch höchst beschränkten Leute waren augenschein-
ttch in dem allerdings fast unbegreiflichen Jrrthume befangen ,

daß sie alle 17 Bände für 9 M. erhalten würden . Der Angeklagte
sah sich nicht veranlaßt , diesen Jrthum aufzuklären , er beiiutzss
denselben vielmehr und nachdem er noch ' einmal das „ .

Geschütz seiner Beredsamkeit aufgefahren , hatte er den Barbier

so weit , daß derselbe einen Bestellschein unterschrieb,
ohne den Inhalt desselben zu prüfen . Dam , ließ der Angeklagte
sich noch aus Dankbarkeit rastren und ging davon . Am folgende?
Tage erhielt der Barbier das Werk und zugleich die auf 133 M-

lautende Rechnung . Er glaubie seinen Augen nicht trauen Z?

sollen . Seine Forderung auf Rückgängigmachung des Geschäst�
and bei der Firma kein Gehör . Es kam zur Zivilklage , bei der

Ke Firma unterlag . Bei dieser Gelegenheit kam aber auch �
Verhalten des Agenten zur Sprache . Der Gerichtshof war de-

Ansicht , daß die Spekulation des Angeklagten eine höchst �r-

werfliche sei , wenn auch die Einfalt der Betrogenen gewisses
maßen ihn dazu verlocken konnte . Das Urtheil lautete

Gefängnißstrase von zwei Wochen .

ans

Soziktlo Lteberftrhk .
»tler Streik der Weber und Spnlerinnen Rixdoktt

dauert unverändert fort . Der Geist der Streikenden ist ei » 0ut

wir hoffen den Sieg zu erringen . Die Kollegen unserer Bran�,
ersuchen wir , den Zuzug fernzuhalten . Kollegen und Genoll -

'

Die Lage der Weber ist allbekannt eine der traurigsten , b>e
�

giebt ; ivir richten deshalb die Bitte an Euch : verlaßt uns n» t

in unserem harten Kampfe . Schnelle Hilfe thut noth l ll ' ' '
j

Sieg ist der Eurige . Alle Sendungen sind zu richten an -

Wellner in Rixdorf . Ziethenstraße 66 , bei Nowag ,

Treppen .

C. F. ' b
Die Sperre über die Marmorwaaren - Fabrik von C

Berlin , Lindenstraße 20 , dauert fort . Die ZnnungSmeister h
,

beschlossen , daß Herr Fink den Tarif in allen Theilen t >N)

und den Bestimmungen der Innung nachkommen muß .
Der Vertrauensmann : I . Buchm » "

Bild -
Achtung , Ttuckateure l Der frühere Obermeister der »

Hauer - und Stuckaleur - Jnnung Berlins , Herr Kleemann , Val
veranlaßt gesehen , Frauen

'
M

- « >» « « .

Löhnen einzuführen , indem
in unser Gewerbe zu

er sie mit Gußarbeiten

KnN
b " Fabrikate billiger in den Handel bringt . Kollegen-

kop' w' istische Handlungsweise etwa d. e Ä ?

Verf om mfu «
bedeuten , wie uns der betreffend - Herr in i

die S iL�/�c " bot ? Kollegen ! Wir richten an E' A
l ~Vv wachet auf und ermannt Euch ballet hoch

aJtet an den ' bekannten Beschluß , ivonach

' nicht in dieser Werkstatt gearbeitet
>oerd

verhangen laut Vcrsammlung - bcschluß die Sperr «
ub

die Firma und ersuchen um sttenge Fernhaltiing des Zuj"8*'



LSmmtliche ArbeiterblStter werden um Mdruck gebeten . Mit
kvll - gialem Gruß ! Die Vertrauensleute : L. Kleinert ,
Verlin , Ciilmstr . 3 ; H. Meier , Berlin , Kommandantenstr . 22.

Der Ausstand der Berliner Schriftgiester und des
Hilfspersonals ist , wie schon gestern berichtet , zu Gunsten der
Arbeiter beendet . Nachdem am Sonntag eine Versammlung die
weitestgehenden Beschlüsse zur Fortführung des Kampfes um die
Arbeitsordnung gesaßt hatte , fand am Montag die Einigung mit
den Prinzipalen statt . Keiner der Ausständigen — schreibt man
uns noch — war abtrünnig geworden , auf längere Zeit hinaus
war die Nnterstützung gesichert , die Buchdrucker hatten die Sache
der Schristgießer zu der ihrigen gemacht , die Kollegen im In -
und Auslande hatten ihre Unterstützung zugesagt , die Stereotypeure
und selbst entfernter stehende Gewerbe , wie die Silberarbeiter ,
wollten sich ebenfalls an der Unterstützung bethciligen . Streik -
brecher fanden sich nicht , so wurde bei dem festen Zusammenhalt
der Ausständigen nach kurzem Kampfe der Sieg errungen .

In Bremen ist der Streik der Seiler und Reep -
s ch l ä g e r nach fünfwöchiger Dauer zu Ungunsten der Arbeiter
beendet . Ursache : Streikbrecher .

I » Dinklage ( Oldenburg ) haben sämmtliche Former der
dortigen Eisengießerei die Arbeit niedergelegt , well , wie man der
„lltordirmcht " berichtet , der Lohn um Sl) pCt . gekürzt wurde und
das Gießen , das nach Feierabend geschieht , nicht mehr vergütet
werden sollte . Diese Vergütung war aber um so nothwendiger
und gerechtfertigter , als in der Fabrik keine Hilfsarbeiter an¬
gestellt waren und die Former Arbeilen verrichteten , die sonst
zenen zufallen .

? ' chtu «g Former ! In der Eisengießerei von Franz
Nrchcer in Döbeln ( Sachsen ) legten am Sonnabend den
l -t . Mai 9 verheirathete und 14 ledige Former die Arbeit nieder
wegen Lohnreduktion von 18 —L0 pCt . Zuzug von Formern ist
streng km zu halten . Briefe und Sendungen sind zu richten an
unseren Vertrauensmann Rod . R osinus , Ncugasfe 5,

Tie Küfer des Bürgerlichen Brauhauses Zell - Würz -
bürg haben wieder die Arbeit niedergelegt , weil einer ihrer
Kollegen gemaßregelt wurde , der bei den Unterhandlungen wäh-
rend des früheren Streiks als Wortführer seiner Kameraden
fungirt hatte . Sechs der Ausständigen sind verheirathet .

Der Wiener Fcilenarbeiter - Ttreik ist beendet . Die Ge °
hllfen erzielten ä pCt . Lohnerhöhung und S0 kr. wöchentliche
Entschädigung für Meißelschleifen . Der Neunstundentag wurde
nicht errungen . Der Zuzug nach Wien ist trotz der Beilegung des
Streiks nach wie vor fernzuhalten , da Maßregelungen vor -
gekommen . Aus diesem Grunde ist über die Firma Johann Neu -
decker u. Sohn in Gaudenzdorf , Feldgasse 13 in Wien , die Sperre
verhängt .

In Tebreczin ( Ungarn ) steht ein Streik der Szür -
( Vaucrmnäntel - ) Schneider bevor . Die Arbeitszeit derselben
ist unbegrenzt und ihr Lohn beträgt — Kost und Logis giebt es
n i ch t — 4 Gulden . Zwecks Absatzes der Waaren werden sie
weit und breit auf die Jahrmärkte geschickt und haften für die
ihnen übergcbencn Stücke . Während ihrer Marktreisen erhalten
sie einen Gulden per Tag . Von dem geringen Einkommen gehen
pro Jahr noch ö st. direkte Steuer ab . Am 8. d. M. übergaben
sämmtliche Szürschneider - Gehilfen den Meistern einen aus -
gearbeiteten Tarif , der ihre Forderungen enthält . Mit der Ant -
nwrt der Meister , daß sie darüber sprechen würden , gaben sich
die Arbeiter nicht zufrieden , sondern kündigten wie . ein Mann
sofort . Wenn in 14 Tagen die Forderungen nicht bewilligt sind ,
wird die Arbeit eingestellt .

Mit Engelsznngcn redet die „ Mnsikinstrumenten - Zeitung " ,
um die Musikinstrumenten - Fabrikanten Deutschlands zu bewegen ,
sich zu organisiren . Sie beruft sich hierbei auf Frankreich ,
Oesterreich , England und Amerika , wo schon derlei Fabrikanten -
Vereinigungen seit � Langem bestehen I und segensreich wirken ,
schildert in rosigen Farben die Vortheile solcher Fabrikanten -
Vereinigungen nach allen Richtungen hin und meint u. A. : „ Es
kann nicht geleugnet werden , daß wir uns immer mehr den

kritischen sozialen Tagen nähern , wo der Arbeiter dem Fabri -
kanten seine Bedingungen stellen und ihn durch die solidarisch
verbundene Masse zwingen will , seinen Forderungen nachzugeben .
Wir haben diese Fälle in Paris , in London , in New- Dork gehabt .
In allen drei Städten brachen unter den Arbeitern einzelner
Fabriken Streiks aus , die sofort durch die Gesammtmasse der
Arbeiter der Mustkinstrumenten - Jndustrie zu allgemeinen gemacht
werden sollten , und das wäre ihnen auch gelungen , wenn sich
nicht in diesen Fällen der Verein der Fabrikanten als eine
drohende Phalanx entgegengestellt hätte , an der sich die Masse
brach . " — Mögen die Musikinstrumenten - Arbeiter die richtige
Nutzanwendung hieraus ziehen, mögen sie die Ermahnungen zur
Organisation der Fabrikanten wohl beachten und sich die kraft -
volle Ausgestaltung ihrer Organisation angelegen sein lassen .

Große Erregung herrscht unter den Arbeitern PestS be-

jüglich des Krankenkassenwesens . Einige große Unternehmer
haben nämlich , wie die Pester „Arbeiterpreffe " mittheilt , den Arbeitern
infolge einer seitens der Regierung ausgeübten Pression mit -
getheilt , daß sie aus der vortrefflich geleiteten Allgemeinen Arbeiter -

Krankenkasse austreten und den übrigens erst noch zu errichtenden
Fabrik - Krankenkassen sich anzuschließen haben . „ Vor einem

Menschenalter, " sagt das genannte Blatt , „ ehe die Regierung an das

Krankenversicherungswesen dachte oder dessen Wichtigkeit erkannte ,
haben die Arbeiter selbst ein Musterinstitnt geschaffen , das bei
aller Ausdehnung eine so allseitig befriedigende , in allen Zweigen
exakte Verwaltung aufweist , wie sie die staatlichen Bezirks -
Krankenkassen nicht in Jahrzehnten besitzen werden . Und diese
Vergleiche scheint die Regierung zu fürchten . Daher die Ver -

folgungswuth gegen die Allgemeine Arbeiter - Krankenkasse , welche
man seitens der Regierung zu verderben sucht , unbekümmert um
die immense Schädigung Zehntausender von Arbeitern , un -
bekümmert um die Rechte der Arbeiter ! In R a a b führt die

«dlemagyarische Regierung dieselbe faule sozialreformerische Poffe auf .
Selber elivas Ordentliches zu leisten , daran hindert sie ihre Un -

miffenheit und der Klassenegoismus , dem sie dient ; so muß denn
das von den Arbeitern selbst Errichtete , weil es die Unfähigkeit
der herrschenden Klasse ziffernmäßig darthut , „verrunjenirt "
werben .

AuS Bochum wird unterm 17. Mai gemeldet : Die bis jetzt

vollzogenen Wahlen zum internationalen B e r g -

avbeiter - Kongreß in London ergaben als Delegirte :

Ludwig Schröder , erster . Joseph Schröder , zweiter Vorsitzender
des hiesigen Bergarbeiter - Verbandcs . und Redakteur Moller . Die

Hetzerei des Organs der Schienenflickerei gegen die sozialdemo -
kraiischen ' Kandidaten hat alfo keinen Erfolg gehabt . Wie übrr -
» cns vorauszusehen war . Möller wird erst dieser Tage das Ge -

mngniß verlassen , wo er über ein Jahr zubrachte als Folge seines

energischen Eintretens für die Interessen seiner Kameraden wahrend
und nach dem großen Streik .

� Feierlichen Protest erheben die Bäckergesellen
Kbankfurts a. M. in einer Resolution gegen die weitere

« onntagsarbeitim Bäckereibetriebe . Sie ersuchen
?en Polizeipräsidenten , nochmals dahin zu wirken , daß vom

� Juli ab § 105 b der Gewerbe - Ordnung zur Anwendung
vnlmtz wonach die volle Sonntagsruhe in Kraft tritt . Ferner

muuschen sie , daß der erwähnte Beamte ihre Kommission
wpf- ng», welche verschiedene Beschwerden betreffs der Arbeits -

l ' gkeit und ArbeitZvermittelung vorbringen soll .

»eJ ®ichti »e Entscheidung . Am 16. Mai hatte das ReichZ -

�"stcherungsamt, als Revijioiisgericht sür Angelegenheiten der

Jnvaliditäts - und Altersversicherung , zum
ersten Male über Ansprüche auf Invalidenrenten zu entscheiden ;
es stellte dabei folgende wichtige Grundsätze auf :

Aus die nach § 156 des Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -
Gesetzes für die Erlangung einer Invalidenrente vorgeschriebene
Pflichtzeit von einem Beitragsjahre ( 47 Beitragswochen ) sind
auch Krankheiten und militärische DienstleistiingeN anzurechnen ,
soweit diese überhaupt unter § 17 Absatz 2 des Gesetzes fallen .
Es würde demnach ein Versicherter auch dann zum Bezüge der
Invalidenrente berechtigt sein , wenn er statt der vorgeschriebenen
47 beispielsweise nur 20 Beitragsmarken auf Grund versicherungs -
Pflichtiger Thäligkeit beigebrachl hätte , ihin aber ferner 27 Bei¬
tragswochen auf Grund einer Krankheit anzurechnen wären .

Auf der anderen Seite ist jedoch die Anrechnungssähigkeit
der Krankheit insofern zu beschränken , als der Versicherte als aus
dem Versicherungsverhältnisse ausgeschieden anzusehen ist , sobald
er dauernd erwerbsunfähig im Sinne des Gesetzes ist . Ebenso -
ivenig , wie er alsdann eine die Vcrsichcrungspflicht begründende
Thätigkeit ansüben kann , ebensowenig kann der Zustand der
dauernden Erwerbsunfähigkeit , auch wenn derselbe die Folge einer
Krankheit ist , als solche auf die erwähnte Pflichtzeit angerechnet
werden . Derjenige Versicherte also , welche vor Ablauf der Pflicht -
zeit von 47 Wochen dauernd eriverbsunfähig wird , kann eine

weitere Wartezeit nicht erfüllen und einen Anspruch auf Invaliden -
rente nicht mehr erwerben .

Die zur Entscheidung gebrachten Sachen betrafen die Ver -

sicherungsan stalten Berlin , Westpreußen , Hannover und Baden .

Die Errichtung eines GewerbegerichtS wünschten die
Arbeiter Bremerhavens , und die Gewerkschaftskommission
gab diesem Verlangen in einer Eingabe an den Magistrat Aus -
druck . Dieser aber beschloß , von der Errichtung der seitens der
Arbeiter als Bedürfniß empfundenen Institution „einstweilen ab -

zusehen " . Das „ dient " den Arbeitern kurz und bündig „ zum
Bescheide " . Wie leicht machen sich ' s doch die herrschenden Klassen
mit der Rücksichtnahme auf die Arbeiterinterefsen . Man sieht
„einstweilen " davon ab . Nun , hoffentlich wird der Ausfall der

nächsten Reichstags - Wahlen hinter der angeblich so großen Be -

reilwilligkeit der herrschenden Klassen , dem Arbeiter zu helfen ,
wieder das erforderliche Feuer machen . —

Auch die Arbeiter Halber st adts haben noch kein <Zte>

werbcgericht , trotzdem sie sich schließlich an die Regierung wandten .
Der Magdeburger Regierungspräsident schrieb ihnen , daß er „bei der

Weigerung der Gemeindevertretung , ein Gewerbegericht einzu -
richten , er in Ermangelung besonderer hierfür sprechender Gründe
und da das Gesetz vom 29 . Juni 1890 § 1 die Errichtung eines

2 . Ziehung der 4 . Klasse 186 . König ! . Preuß . Lotterie .
Zl - bung vom >7. Mai 1892. BonnittaiS .
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GewervegerichtS nicht unbedingt vorschreibt . Bedenken habe tragen
müssen , beim Herrn Minister die Einführung eines solchen gegen
den Beschluß der Stadtvertretung zu beantragen " . Diese Auf -
fassung ist um so merkwürdiger , da , wie die Halberstädter
„ Sonntags - Zeitung " berichtet , in einer Besprechung des Re -
gierungspräsidenten mit Vertretern des Magistrats und der
Handelskammer die letzteren die Einrichtung eines Gewerbe -
gerichts und eines Einigungsamtes als dringende Forderungen
der Industrie und des Gewerbes bezeichneten , welcher Auffassung
sich auch der mitanwesende Gewerberath , Regierungsrath Dr .
Sprenger auS Magdeburg anschloß .

Der Sozialdemokratische Wahlverein im vierten V er »
liner ReichstaaS - Wahlkreise hatte am 10. d. Mts . in der
Urania ( Wrangelstraße ) eine Versammlung . Di » sehr zahlreich
erschienenen Genossen hörten einen Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Paul Singer über : „ Sozialismus und An¬
archismus " , und zollten dem Redner stürmischen Beifall . Hierauf
verlas der Kassirer den Vierteljahres - Kassenbericht ; derselbe ergab :
Einnahme 617 . 30 M. , Ausgabe 497 M. , Bestand 120 . 30 M.
Hierauf wurde ein Antrag betteffs Anschaffung eigener Fahnen
und Dekorationen zu Festlichkeiten angenommen und dann zur
Untersuchung eines eingelaufenen Unterstützungsgesuchs eine Kom -
Mission von drei Personen gewählt . Mit der Aufforderung .
thatkräftigst für den Verein zu agitiren , schloß der Vorsitzende die
Versammlung .

In der öffentliche « Versammlung der Stockarbeiter
am S. Mai hielt Genosse Pfeiffer einen Vortrag über die
Form der Organisation , in welchem er die Lokalorganisation
empfahl . In der Diskussion bestritt Kollege Dost , daß die
Lokalorganisation mehr leiste als die zentrale : würde jedoch ein
neuer Verein gegründet , so sollten die Arbeiter auch voll
und ganz dafür eintreten . Hierauf kam folgende Re -

solution Hildebrandt ' s zur Annahme : „ Die Versammlung
der Stockarbeiter erklärt sich mit den Ausführungen des Genossen
Pfeiffer einverstanden : sie erkennt an , daß eine zielbewußte
Agitation unter den Berliner Stockarbeitern nur im Rahmen
einer vom Vereinsgesetz nicht beschränkten Lokalorganisation
möglich ist , und es verpflichtet sich jeder Anwesende , mit allen

Kräften dafür einzutreten , daß der zu gründende Verein groß und

stark werde , um die Interessen der Kollegen energisch vertreten

zu können . " — Kollege Hildebrandt führte dann an . daß mit

hohen Beiträgen keine große Organisation zu schaffen sei ; deshalb
seien dieselben so niedrig wie möglich zu normiren und zwar habe
man 25 Pf . pro Monat in Aussicht genommen , damit einem Jeden
der Beitritt möglich sei . Es wurden dann die von der betr . Kom -

Mission vorgelegten Statuten mit einigen Acnderungen angenommen .
In den Vorstand berief man die Kollegen Rasehorn ( Vorsitzender ) ,
Lange ( Kassirer ) , Pawlowsky ( Schriftführer ) und Crotz und

Schmädicke ( Beisitzer ) . Nach einem warmen Appell des Vor -

sitzenden Kollegen Menzel an die Versammlung , nun auch eine

energische Agitation für den neuen Verein zu entfalten und den
alten Schlendrian abzustteifen , damit man in nächster Zeit den

Unternehmern einig gegenüber stehe , wurde die Versammlung mit

einem dreifachen Hoch auf das Gedeihen des Vereins geschlossen .

Eine Versammlung des Fachvereins der Müller und

Mühlenarbeiter nahm am 8. d. M. den Kaffenbericht vom

ersten Quartal entgegen und ertheilte dann dem Kassirer dafür

Dccharge . Hierauf hielt Herr Dr . Kant orowicz einen bei -

fällig aufgenommenen Vortrag über das Thema : „ Ein astro -
nomischer Ausflug in die Sternenwelt " . An der Diskussion be-

theiligten sich die Herren Gruna » und Baumann . Da der bis -

herige Kassirer Kollege F a l k e n t h a l vom Amte zurücktrat , ist
in der nächsten Versammlung eine Steuwahl vorzunehmen .

» « » In fit «lst »d- tznr »f »ri «. Sxmnerftag . I». Mai .
DbendS »X Uhr. im Restaurant » Zum Prälaten " im Stadtbahndogen : «orteag
de » Herrn R- aterungsrath a. D. Justizrath Dr. Alexander »atz über . «Isen -
bahnreform und Zonentarif " . , _ _ . , ,

Avattkm - , Sterbt - und Dlnterftiihungokakt « der Merlin »» Mau « .
dl »»«r . «asfenlotal Reue Friedrichstr . »«, bei Röllig : Sitzung jeden Mitt -
woch Abend von »K Uhr.

Arbeit »» - Slidungstchul ». Mittwoch , Abend » » X—loz Uhr : Süd -
Schule , H- gel »bergerstr . » : Unterricht in S- schicht « ( neu) : Süd - Ost -
schule , Reichenbergerstr . 1ZZ: Unterricht in Deutsch lodere ) ! O st - S ch u l e .
Martubltr . ZI : Unterricht in Deutsch lmtttlerer ) : Rord - Schule , Müller -
str - ie 170a : Unterricht in Deutsch ( obere ) : Rechnen . In allen Lehrfächern
tonnen noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lauf « de » Semester »,
eintreten .

All « Abänderungen , welche den Arbeiter - Sängerdund oder den « und
der geselligen Arbeitervereine betreffen , stnd n u r an die Borstände derselben

zu richten .
l »r ». tmd auinitirlilub ». jUitini - ch . Vereinte « rast . Abend »

Uhr, bei Klein , Schönleinstrahe o. — Johann Jaeoby , bei Otto
Thierbach , Schwedterslr . ««. — Heine , jeden Mittwoch vor dem l. und i».
jeden Monat » , Abend » «X Uhr , bei Zechlin , Hornslr . ». — Sesund -
b r u n n « n , Abend » »X Uhr, bei Haferland , Bellermannftr . »7. — « l e t ch -
hei « . Abend » «X Uhr bei SchSnemann . Stalitzerstr . 7. — Emanzipation ,
Abend » SX Uhr, bei Wagner , Alle Schützenstr . ». — Heine , Rixdorf ,
Abend » si. Uhr, bei Beiler , Knesebeck- und Herrmannstraßen - Ecke .

Arbeiter 0ä » ger - s » nd Berlin » und Umgegend . Mittwoch . Uedung »-
stunde Abend » a Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . — LtedeSfreihett ,
Blumenstraße ss , bei Hente . — Frey a . ( Sem. Chor ) , Alle Schönhauser -
siratze 22—23, Bötzow ' » Braueret . — H il art ta » , Hochstraje 82 a, bei
Wilte . — Deutsche Eiche , Blumenstraße ««, bei Wenk. — Echot
Pankow , Schulzestr . 27. — L e r ch e , Bernauerftr . 72, Restaurant » um „Zeit -
getft ". - - Eesangverein der Steinmetzen , JohanniZstr . 2», bei Müller .

Männer - Mesangveretn der Kürschner , D. B. D. vr . «erlin , Reue Friedrich -
ftraßee «, bei Röllig . — Süd o st 2, Euvrhftr . «s, bei Teidler . — Stetnnelte ,
Kö»ltnerstr . 17, bei Wendt . — Lyra I, Raupachstr . ». bei Stachel . — E Up h on ta
Annenflr . t «, bei Keßner . — Hand in Hand l , Mariannenstr . 81 —32 , bei ,
Doberstetn . — Schneeglöckchen l, Kotibuser Tamm Z», bei Jacob . —
Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger Kommnikation 18, bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends «X Uhr, bei Sach », Lindoiverstr . 2».
— Flöter ' fcher Gesangverein , Koppenstraße «sc, bei Lorenz . — Rütlt ,
Friedenau im Kurhaus . — Vorwärts s, Friedrichshagen , Rundtheil . bei
Lerche. — FreundeStreue ( Gemischter Thor ) , Grenadierstr . �Z, bei See-
feldt . — Lorbeerkranz , Barnimstr . 18, bei Heindorf . — Südost 1.
Köpnickerstr . l »l , Restaurant . — Hoffnung ! , Friedrichsberg , Friedrich
Karlftraße 8«, bei Schulze . — Rothe Nelke , Schönebsrg , Golzstr . »Z,
bei Siegeler . — Freiheit l, «ulmstr . 88, bei Raumann . — Freiheit ,
Moabit , «ronenbrauerei , Alt - Moabir «7—«». — Steinsetzer - Sänger
chor , »astanien - Allce 28 bei Maiwald . — Offenbacher Sänger -
kränz , Orantenstr . iss , bei Götze. — Gesangverein der Kupferschmiede .
Wetnftr . ll bei Feind . — Vergißmeinnicht , Schulstr . 22, im Wedding -
Kastno . — Brandenburger Männer - Eesangveretn in Branden -
bürg , Mengerl ' s Volksgarten . — ManneSmulh , Mauerstraße 8, bei
Ramm . — „ Brüderschaft " ( Hausdiener ) Fischerstr . «1. — „ E o n c o r d t a",
Gitschinerstraße »2, bei A. Roy- l . — Arbeiter - Gesangverein

Bri tz", Britz , Werderstraße bei Schöneberg .
Snnb der geseitigen Arbeitervereine Kerlin « und Umgegend .

Mittnioch : Verein Fridolin , bei Wolfs , Brunnenftr . 88». — Theater -
und Vergnügungsverein Vulkanta , bei Jäger , Garienstr . 37/88. — Verein
Kreuzfidel , Rauchklub , bei Gumlich . Reichenbergerstr . U». — Geselliger
Verein WaldeSgrün , bei Nebelin , Langestr . los . — Theater - und Ber -
gnügungSverein Durch Nacht zum Licht , bei Zubetl , Naunynstr . »».
— Humoristischer Verein P i p t f a x , bei Möhrtng , Admiralstraße Nr. ls c.
— SkatkludPuschelgrün , Rcichenberger - und Manteustelftraßen - Scke . —
Eiserne Pfeife , Abends o Uhr, bei Hoffmann , Fruchtstr . l . — Rauch -
klub Hellblau . Grand , Billcherftr . 89. — Lustige Brüder , Abend »
»X bis ioX Uhr, Restaurant Lucwald Manteuffelftr . «8. — Nord , Schtpke ,
Schul - und Reintckendorferstraße - Gcke. — Azalie , Noack, Andreasftr . 88. —
Klimbim , Bredlowstraße es. — Tourtstenllub Nachtfalter , König ,
Koppenstr . e?. — Theater - und Arttstenklub I u g e n d k r a f t 2, bei Ritter ,
Mauerstr . ss .

«esang - , Cum - und gelellige giereint . Mittwoch . Gesangverein
Kn o » pe . Abend » » Uhr, im Reiiaurant Wahlstalt , Belle - Alltanceftraße . —
Mustkverein Borwärt » , AbendS SX bis ioX Uhr , Große Frankfurter -
straße »«, t Tr. — Männer - Besangverein Waldkapclle 2, AbendS » Uhr,
Restaurant Kahser , Skalitzersir . 22. — Arbeiter - Gesangverein Britz , Abend »
8 Uhr , im Restaurant Schöneberg , Ehausseeftraße .

Turnverein Hoffnung , Abend » 9 uhr , im Restaurant Schröder , Man -
teuffelstr . ». — Kraftturnverein Jugendkraft , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 8 —lt Uhr Abends bei Lade, Zeughofstr . 8. — Turnverein Sesund -
b ru nne n. Die 2. Männer - Ablheilung turnt heute von »X—loX Uhr Abend »
in der Turnhalle , Freienwalderftraße 3». — Krastturnvercin Beroltna ,
Abend » » Uhr UebungSslunde bei Faustmann , Reichenbergerstr . 7Sa.

Theater - und Vergnügung « - Verein H uman itaS Abends »X Uhr bei
Reeck, Lorhringerstr . s«. — Thcaterverein Vulkania AbendS » Uhr bei
Täger , Gartenstr . is/u .

Geselltger Vergnügungiveretn Regia , Abend » 9 Uhr , im Restaurant
Sommer , Grünstraße 21. — Humoristischer Verein Arminia , Dresdener
Garten , Dresdenerstraße «8. — K r e u , f t d e l . bei Gumlich , Retchenberger -
straße US. — Fi d e l e Brüder , bei H. Mrose , Lachmannstr . 8 . — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend »X Uhr bei Reetz, Michaelsktrchstr . 89.

Rauchklub R o o ch l o ch , Abends 9 Uhr, bei «ierftetn , Admiralstr . 83. —
Rauchklub Lassall « , AbendS , deiLock , Frtedrtchsbergerstr . il . — Rauchklub
Rothe Nelke , bei Steuer , Weinstr . 22. — H u m o r t st t s ch er Rauch -
klub , Abends 9 Uhr, bei A. Ntemann , Görlttzerktr . «2. — Rauch llub Sans -
souci , Boeckhftraße 81. — Rauchklub Vorwärt » Südost , bei Bogel ,
Sorauerstraße Nr. 13. — Rauchklub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr, bei
Späth . Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bei
Schlüter , Kleine MarkuSslr . 10. — Rauchklub Vulkan , AbendS 9 Uhr bei
Ahmer Sräfeftr . 82. — Rauchklub „ Goldeus Quaste " , Abend » o Uhr
bei Muß , Jostystr . 8. — Rauchklub gutgesinnter Freunde , Abends
8 Uhr bei Neumann , Höchstestr . 28.

Skatklub Treff , Abends 8X Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurter Allee 99.
Bühnenverband Othello , Abend » 9 Uhr , Restaurant Lothringer -

straße toi .

Vevtnifiszkcs .
General Georg Klapka , der heldeninüthige Vertheidiger

der Festung Komorn während des tingarischen Freiheilskrieges ,
ist am 17. Mai 72 Jahre alt in Pest gestorben . Er war am
7. April 1820 zu Temesvar geboren , war 1347 Oberlieutenant
in der österreichischen Armee , nahm 1348 seinen Abschied und
stellte sich nach dem Ausbruche der Revolution der neuen
ungarischen Regierung zur Verfügung , ward zuerst nach Sieben -
bürgen gesandt , um den Szekler Landsturm aufzubieten und zu
organisiren , leitete dann die fortisikatorischcn Arbeiten in
Komorn und Preßburg und wurde endlich Chef des
Generalstabes der Südarmee unter Better und . nachdem die
Zurückwerfung der Serben ' erfolgt war , Chef der General -
stabssektion im Kricgsministerium . Nach der Niederlage des
Generals Meßaros bei Kaschau (4. Januar 1343 ) trat Klapka
an die Spitze von dessen Korps , zeichnete sich in der Schlacht
bei Kapolna ( 26. bis 28. Februar ) aus und entschied in der
Schlacht von Jzsaßeg (6. April ) den Sieg . Noch auf dem
Schlachtfeld überreichte ihm Kossuth das Generalspatent und das

Ehrenzeichen . Nach dem Sieg bei Waitzen . den Görgei und

Klapka errangen , überschritt Letzterer den Granfluß und schlug
mit Damjanich die entscheidende Schlacht bei Nagy Sarlo

( 19. April ) , durch welche Komorn befreit wurde . Hierauf ward
er in Debreczin mit dem Portefeuille des Kriegsminislers betraut .

Nachdem er vergeblich zwischen Kossuth und Görgei zu
vermitteln versucht hatte , übernahm er im Juni das
Koinmando von Komorn . Hier leitete er den glänzen -
den Ueberfall bei Csorna , durch den die Brigade Wyß
in die Flucht geschlagen wurde . Mit 13 000 Mann

brach er auf , das linke Donau - User zu säubern und zog am
5. August in Raab ein . Eben hatte Klapka seine Vorbereitungen
zu einem Einsall ins Oesterreichische getroffen , als ihn die Kunde
von der Katastrophe von Vilagos ( 13. August ) erreichte . Dennoch
verzichtete er noch nicht auf Komorns Verlheidigung , bis zum
27. September 1349 , während schon das ganze übrige Ungarn
überwältigt war , hielt Klapka die Festung . Tie ehrenvollste
Kapitulation wurde ihm gewährt . Klapka begab sich nach London ,
später nach der Schweiz , wo er zu Genf 1855 das Burgerrecht

erhielt . 1353 bildete er in Italien , 1366 in Oberschlesien im

Dienste Bismarcks , der seinen Patriottsmus ausnutzte , eine

ungarische Legion ; beide Male aber trat der Friede ein , ehe

Klapka in Ungarn einsallen konnte . Beim Ausgleich 1367 amnestirt

und mit der Regierung ausgesöhnt , kehrte er nach Ungarn zurück
und wurde im Oktober 1867 in Jllava zum Reichstags - Mitglied
erwählt . Seitdem ist Klapka vorzugsweise bei der Gründung

gewerblicher Unternehmungen ( Eisenbahnen , Bergwerken ) thätig
gewesen .

Durch schlagende Wetter sind auf Heche „ Germania " bei

Dortmund neun Bergleute , auf Zeche „Hermtnenglück " bei Bochum

fünf Bergleute schwer verletzt worden .
Zlus Frankfurt a . M. wird gemeldet : Bei dem verhafteten

Beamten der Firma Rothschild , Gerloff , sollen 150 000 M. ge-

funden worden sein .
Plötzlich zur Millionärin ist in Leipzig ein Stuben�

mädchen geworden . Sie ist das uneheliche Kind eines Grafen ,
der auf dem Sterbebette , aus Aerger über seine Verwandten , die

ihre Freude über die in Aussicht stehende große Erbschaft nicht

verbergen konnten , seine ehemalige Geliebte zu sich rief , um eine

rechtsverbindliche Ehe mit ihr abzuschließen . Die Tochter setzte
der sterbende Graf hierauf zur Universalerbin ein .

Ein schrecklicher Selbstmord wurde kürzlich in Jseaux bei

Grenoble verübt . Eine Frau Durand , die sich schon mehrere
Male das Leben nehmen wollte , begoß während der Abwesenheit
ihres Mannes ihr « Kleider mit einem Liter Petroleum und zündete
sie an . Die Unglückliche verkohlte vollständig .

Das Amtsgericht zu Tinnum ist bis auf die Außenmauern
gänzlich niedergebrannt . Die Akten sind in Sicherheit .

Dettefthen .
( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

Wien , 17. Mai . Die „ Neue Freie Presse " meldet aus

Warschau , der Ober - Polizeimeister habe die sofortige Ausweisung
von 120 Deutschen und 78 Oesterrcichern verfügt .

Wien , 17. Mai . Abgeordnetenhaus . Artikel 1 des Gesetz -
entwurfs betreffend die Wiener Verkehrsanlagen wurde in

namentlicher Abstimmung mit 139 gegen 71 Stimmen an -

genommen . Der Artikel enthält u. A. die angefochtenen Be -

stimmungen über die Sammelkanäle und den Winterhafen . Da -

gegen stimmten die Czechen und ein großer Theil der Konser -
vativen .

PnriS , 17. Mai . Deputirtenkammer . Der Marineminister
Cavaignac brachte in der Heuligen Sitzung das im Ministerrath
abgeänderte Marinebudget für 1893 ein . Der Minister fordert
in demselben 22 Millionen Francs mehr als sein Vorgänger . Der

Mehrbetrag soll besonders zu Schiffsbauten verwendet werden .
Außerdem verlangt der Minister für das Budget pro 1892 einen

Nachtragskredit von 40 Millionen Francs . 2l Millionen ent -

fallen davon auf Scbiffsbauten , während 7>/2 Millionen für die
Artillerie und 2>/e Millionen für die Ausrüstung der Schiffe er -

forderlich sind .
Paris , 17. Mai . Die Deputirtenkammer hat heute ihre

Sitzungen wieder aufgenoinmen .
Athen , 17. Mai . Nach dem jetzt vollständig bekannten

Wahlergebniß verfügt Trikupis von 207 Mitgliedern der neuen
Kammer mindestens über 170 Stimmen . Von dem letzten Kabinet
ist nur Delyannis allein gewählt worden . Das gegenwärtige
Ministerium bleibt bis nach der Rücklehr des Königs von der

Reise nach Kopenhagen im Amt .

( Depeschen deö Bureau Herold . )

Köln , 17. Mai . Der Weberausstand in der Fabrik
Ehueffer u. Ko. in Eupen ist beendet . Die Forderungen der
Arbeiter wurden meist bewilligt .

Vrieskspken dvv Dederkkion .
X. H. Das Interview des Kaisers mit einem Engländer ,

der ihn unbekannterweise im Grunewald getroffen haben soll , ist
natürlich nur ein Zcitungsscherz , und es erscheint geradezu un -
begreiflich , daß ernsthafte Blätter darauf „ reinfallen " konnten .
Tie — ührigens recht geistlose — Unterredung ist von dem -
selben Londoner Blatt ( die „ Pall Mall Gazette " ) veröffentlicht
worden , das den englischen Premier wegen seiner jüngsten an -
archistischen Hetzrede zu IV » Jahren Zuchthaus verurtheilte .

I . Karpe . Ihr Schreiben ist nach Hamburg abgesandt .
F . Sch . Nostizstraste . Di « dreimonatliche Kündigung kann

jederzeit erfolgen : das Kapital war also am 7. April fällig ge-
worden . Wenn Sie das Geld nicht anderweit beschaffen oder
nicht einen Käufer für daS Grundstück finden könne » , so kommt
vaffelbe zur Subhastation . Vielleicht ist eine Verständigung mir
dem Gläubiger möglich .

N. I . Das ist freilich ein starkes Stück kapitalistischer Aus -

beuwng ; gesetzlich ist aber diese Art der Lohnzahlung nicht un -
statthast . 2. Sie müssen Ihren Agentnrbetrieb . auch wenn Sie
denselben nur als Nebengeschäst betreiben , der Ottsbehörde an -
zeigen und werden dann zur Gewerbesteuer eingeschätzt .

Fürstenstraße L. F . Ihr Schwiegersohn muß die ganze
Wohnungsmiethe zahlen , auch für Frau und Kinder sorgen .
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